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Ein neuer Finanzminister.
Abermals ist ein Advokat an die Spitze des

wichtigsten Departements unserer Administra.
tio berufen worden. Der Präsident über-

sandte Montag dem Senate die Ernennung
des Gen. Benjamin F. Bristow von Kentucky
zum Nachfolger des Wm. A. Richardson,
welcher zurßelohnuiig sür seine stupidePflicht-
Vernachlässigung als Finanzsekretär zumßich-
ter des Bundes Ansprüche-Gerichte ernannt
worden ist.

Wie alle bisher von Hrn. Grant in's Ca-
binct berufenen Persönlichkeiten ist Gen. Bri-

stow verhältnißmäßig unbekannt; man weiß
nur, daß er während des Bürgerkrieges ein-
mal in Grant's Stabe diente und vor meh-
reren Wochen als Nachfolger des Hrn. Wil-
liams zum Oberbundesanwalt ernannt wur-
de, als der Präsident diesen Ehrenmann zum
höchsten Richter des Landes zu machen ge-
dachte. Da der Senat den Mann im Lan-
dauer nicht bestätigte, so mußte Hr. Bnstow,
um in's Cabinet zu kommen, warten, bis die
nächste Stelle erledigt wurde. Es scheint des-
halb thatsächlich, als sei die Ernennung mehr
gemacht worden, um Bristow in's Cabinct
zn bringen, als um dem unfähigen Richard-
son einen fähigen 'Nachfolger zu verschaffen.
Was die Fähigkeiten des Hrn.Bristow betrifft,
so wissen wir von denselben soviel als Nichts,
er kann sich als tüchtiger Finanzier bewähren,
er kann aber auch, und das ist noch wahrschein-
licher, die Reihe der national - ökonomischen
Pfuscher um ein trauriges Exemplar vermeh-
ren. Soviel ist gewiß, daß er bisher weder
als Militär, noch als Jurist viel Lorbeeren
geerndtcl. Wir sollten jedoch meinen, daß die
Finanzlage der Nation nicht derart ist, um
irgend einem unerfahrenen Günstlinge oder
Freunde Gelegenheit zu Experimenten zu ge-
ben; der Karren sitzt zu tief im Morast nd
nur der fähigste und tüchtigste Mann kann die
Situation retten; so lange uns Hr. Bristow
nicht überzeugt, daß er thatsächlich dieser
Mann ist, können wir seiner Berufung in's
Finanzministerium keinen Beifall zollen.

Anucktions-Gerüchte.
Es ist jedenfalls beachtcnswcrth, daß in

AvministrarionS-Kreifen die Aniicttions-Gc-
rüchte in gewissen Zwischenräumen immer
auf's Neue wieder auftauchen. Trotz der nach-
drücklichen Niederlage, welche dem San-Do-
mingo-Projekte vor drei Jahren im Bundes
Senate bereitet wurde, und trotz der noch
empfindlicheren Schlappe, welcher sich die
New-Yorker ?Saiiiana - Bai - Comp.," die
ohne Zweifel im geheimen Einverständnisse
mit der Administration handelte, auf San
Domingo holte, wird jetzt auf's Neue von
Washington berichtet, daß das Projekt, jene
Neger-Republik unter das Sternenbanner zu
bringen, in der einen oder andercnWeije dem-
nächst noch einmal auf's Tapet gebracht wer-
den soll. Senator Conkling, bisher ein Geg-
ner dieses Annexations-Gcfchäftcs, soll neuer-
dings für dasselbe gewonnen worden fein; jetzt
arbeitet mau daran, auch den Senator Cd-
muuds zu bekehren, und dann soll die Sache
wieder vor den Congreß gebracht werden.

Mittlerweile hofft man auch, den furchtbar-
sten Gegner der Annexation imßundcsfenate,
Senator Schurz, beseitigt zu haben.

Doch nicht allein in Bezug auf Westindien
möchte Grant als Mehrer des Reiches gelten,
auch Mexiko möchte er zur Union bringen.
Die Regierung ist besonders an der tcx'ani-
fchen Grenze äußerst thätig; angeblich gilt
freilich diese Thätigkeit den feindlichen Indi-
anern nnd den mexikanischen Marodeuren;es ist jedoch ein offenes Geheimniß, daß die
Administration nur einen Borwand sucht, um
der Nachbarrepublik auf's Neue eine Strecke
ihres Gebietes zu entreißen, womöglich ganz
Mexiko verschlingen. Man wird sich erin-
nern, daß der Einfall McKenzie's im vorigen
Frühjahre etwas ganz Anderes war, als der
Streifzug eines muthwilligen, thatenlustigen
Retterführers; kurz vorher war der Kriegs-
minister und Gen. Shcrman in jener Gegend
gewesen, und ohne Zweifel halte McKenzievon diesem die nöthigen Fingerzeige erhalten,
denn bekanntlich ist der Oberst nicht cliimal
formell wegen jener Gebictsverletzung zurße-
chenschaft gezogen worden. Die Regierung
läßt jetzt ander texauischen Grenze dienn
zelnen Militärposteu durch Telegraphen ver-
binden, natürlich gegen die Indianer, wie es
jetzt heißt, jedenfalls aber wird man richtig
rathen, wenn mau hinter dieser Bewegung
die Absichten künftiger Militäroperatiöiien
vermuthet. So lauge freilich die Admini-
stration, wie in der letzteren Zeit, beständig
auf der Anklagebank sitzt, wird sie es kaum
wagen können, an ein AnnexatioiiSprojekt zu
denken, das, welche Richtung und Gestalt es
auch nehmen mag, bei der Masse des Volkes
immer unpopulär sein wird.

Die Zeiten des unseligen Länderhungers
sind für den Amerikaner vorläufig vorüber;
jeder gebildete Bürger dieses Landes sieht,
daß die Union noch auf Jahrhunderte genug
Gebiet hat.

Die Ver. Staaten und Spanien.
Wie peinlich es für beide Nationen auch

sein mag, auf den ?Virginius"-Fall zurück-
zukommen, so tadelnswerth ist es von den
Ver. Staaten, daß sie nicht auf Ausführung
der Bedingungen des Washingtoner Proto-
kolls dringt, zumal dieselben nicht nationale,
sondern mehr persönliche und Privat-In-
teressen involviren. In dem Protokolle war
stipulirt, daß die Angehörigen der in San-
tiago de Euba erschossenen Offiziere und
Matrosen des ?Virginius" entschädigt wer-
den sollten; fast jeder dieser Männer hat in
den Ver Staaten eine Familie hinterlassen,
diese Familien sind ihrer Ernährer beraubt
und von allen Subsistcnzinttteln entblößt, sie
haben wiederholt um Unterstützung gebeten,
bis jetzt ist es der Regierung aber noch nicht
eingefallen, die Spanier an ihre Pflicht zu
erinnern oder die Ausführung der Bedingun-
gen des.Protokolls zu erzwingen. England
hat unterdessen durch seinen Gesandten in
Madrid die Entschädigung für die zwei oder
drei Mulatten von Jamaika, welche sich un-
ter der erschossenen Mannschaft befanden, die
stipulirte Entschädigung sorocrn lassen; nicht
allein Das, es verlangt außerdem eine Er-
klärung jener völkerrechtswidrigen Handlung
und die gehörige Apologie.

Es ist möglich, daß durch dieses Vorgehen
der Engländer die alte Wunde der amerika-
nischen Nation ebenfalls wieder aufgerissen
wird, und daß sie einen gewissen Druck auf
die Administration ausübt, wodurch diese ge-
nöthigt wird, dem beleidigten Nationalstolze
gleichfalls Genugthuung zu verschaffen, fei es
auch nur dadurch, daß die Spanier gezwun-
gen werden, wenigstens das für die Amerika-
ner ohnehin schmachvolle Protokoll auSzu-führen.

Eine amerikanische Ttraiegin.
Bekanntlich petitionirt Frl. Carroll von

Maryland seitJahren bei'mCongrcsse um eine
Nationat-Bclohuung, weil sie angeblich den
Feldzugsplan entworfen, wornach im Jahre
18K2 der Schwerpunkt der Operationen nach
dem Südwesten verlegt und in Tennessee,resp. Georgia und Louisiana dem südlichen
Aufstande der Rückgrat gebrochen wurde. DcxAnspruch dieser Dame hat thatsächlich einigen
Grund; im Kriegs-Departemenle liege ein
ausgearbeiteter Feldzugsplan, welcher ton
Stanton als der des Frl. Carroll anerkannt
worden ist, und nach welchem der Krieg au-
genscheinlich geführt wurde. Die Forderung
hat demnach also noch immer Aussicht auf
Anerkennung.

Jetzt tritt Plötzlich in der ?N.-Y. Tribüne"
ein Herr Chas. M. Scott mit der Behauptung
aus, daß er es gewesen sei, welcher den glück-
lichen Fcldzugsplan entworfen habe. Frl.
Carroll sei ihm als eine Agentin der Regie-
rung vorgestellt worden, um Informationen
zu sammeln; er habe ihr seinen Plan überge-
ben und später bemerkt, daß die Regierung
ihn ausführe, dann sei er in den Flottendicnst
getreten, und gegenwärtig höre er, daß Frl.
Carroll eine Belohnung beanspruche. Scott
beruft sich im Betreff seiner Glaubwürdigkeit
auf Gen.Grant, AdmiralLce und Capt.Frank
Ramsay von der Flotte.

Wenn Hr Scott seine Sache beweisen kann,
dann wird allerdings dargethan, daß Frl.
Carroll eine große Strategin ist; ihre Stra-
tegie sollte aber doch nicht vom Congresse durch
eine Nationalbelohnuug ermuthigt werden, sie
könnte sonst gar zu leicht Nachahmer finden.
Wichtig für Beteranen und Inva-

liden.
Hr. A. Schölling theilt der ?N.-Y.Staats-

ztg." Folgendes über Militäransprüche :c.
mit: ?Nachdem der Congrcß die Vertagung
aus den 22. Juni angesetzt hat, wird es bald
zur Entscheidung kommen, was zum Bestenunserer Veteranen mit den verschiedenen vor-
liegenden Gejetzvorschlägen bezüglich Bounty-
Gleichstellung, PensiouSnachzahlungcn :c.
werden wird. Für die kleine Anzahl von Be-
rechtigten, welche etwa bis dahin ihre Ein
gäbe um die nachträgliche Bounty unter Bill
vom 28. Juli 18KK verabsäumt haben, ist die
Eingabeftist um ein weitcrcsJahr sbisJanuar
1875) verlängert worden. Sollte ein allge-

meines Bounty-Gleichstellungsgejetz Passiren,
so ist allen Beteiligten zu rathen, sich dies-
mal wenigstens vorzusehen, daß sie nicht mit
allzuviel Hast ihre Ansprüche unverantwort-
lichen Händen übergeben, um nach allen kläg.
lichen Erfahrungen zu guter Letzt noch be-
schwindelt zu werden. Viele Leute machen sichwegen ihrer verlorenen und abhanden gekom-
menen Entlassungsscheine (viscyarLo.-) mehr
Sorge als nöthig ist.

Dieselben sind bei der Eingabe ihrer An-
sprüche; bei Belegung von öffentlichen Lände-
reien, Herausnahme von Bürgcrpapieren zc.
nicht wesentlich, indem eine einfacheßcziehung
auf die Musterrollen iü Washington genügt.
Wenn Dienstzeugnisse zu anderen Zwecken ver-
langt werden, so werden solche als Ersatz sür
den verlorenen Entlassungsschein unter gewis-

sen Bedingungen vom Kriegsministeriuiu aus
gegeben.

Mit der Auszahlung der Farragut'schen
Preisgelder soll im nächsten Monate der An-
fang gemacht werden. Es sind im Ganzen
-44 Fahrzeuge, deren Mannschaften Theil
Athmen, nämlich:

1. Division, Capitän Bailey: Cayuga,
Varnna, Penjacola, Mississippi, Oneida, Ka-
taldin, Kineo, W'ssahickon.

2. Division, unter dem Admiral: Hartford,
Richmond, Biootlyn, PorlSmouih.

3. Division, Capitän Bell: Jlioto, Jro-
quois, Kenmbee, Pinola, Jtasci, Binona.

4. Division, Commandeur Porter: Harrtet
Lane, Owasco, John P. Jackson, Norfolk,
Packet, Pava, Arletta, Sophroiiia, Orvetta,
Horace Bcals, Sarah Brncn, Sea Foam,Dan Smith, Westfield, Miami, Clifton, O.
H. Lee, C. P. Williams, William Bacon,
D.H.Ward, George Maugham, S.C.Jones,
Racer, John Grisfiths, Henry Janes, Adolph
Hügel, Matthew Bassar."

Ein amerikanischer Eisenbahn-
Magnat.

Wenn man in den letzteren Jahren den lei-
tenden Geist der ?Pennsylvanier Centralbahn-
Comp." erwähnen mußte, so wurde gewöhn-
lich nicht der Präsident der Compagnie, Edgar
Thomson, sondern der Vicc-Präsident, Tho-mas Scott, genannt. Der Name Scott ist
feit acht Jahren so vollkommen mit den unge-
heuern Unternehmungen dieser Riefen-Corpo-
ration identifizirt, daß man recht wohl lagen
konnte, Scott ist die ?Penns. Centtal-Bahn,"
und wer die Verhältnisse nicht näher kannte,
hätte leicht versucht sein können, den eigent-
lichen Präsidenten der Compagnie, Hrn. Ed-
gar Thomson, für einen Figuranten zn hal-
ten. Der Mann ist vorgestern in Philadel
phia gestorben, und bei dieser Gelegenheit ist
es wohl am Platze, seine Laufbahn etwas
näher zu beleuchten und darzuthun, welchen
Einflutz er auf die Corporation und das Ei-
senbahnwesen des Landes überhaupt ausgeübt
hat.

Edgar Thomson war der Sprößling einer
alten Quäkcrfamilic, welche mit William
Penn einwanderte, fein Vater war Civil-Ju-
genicur und in Delaware-County, Pa., an-
fäßig. Edgar wurde im Jahre 1808 geboren
und widmete sich dem Berufe seines Vaters;
in feinem 19. Jahre wurde er an der ?Phila-delphia- und Columbia - Bahn" angestellt;
später half er die ?Camden-Amboy-Eifen-
bahn" bauen und zu Anfang der dreißiger
Jahre wurde er nach Europa gefchick, um das
Canal-Bahnsystem der alten Welt zu studtren;
damals hatte freilich höchstens England einige
rohe Anfänge von Eisenbahnen.

Nach feiner Rückkehr in die Ver. Staaten
nahm er die Stelle eines Chef-Ingenieurs der
?Georgia-Eifcnbahn" an, welche im Jahre
1836 zwischen Augusta und Atlanta begonnen
wurde; über zehn Jahre war er im Süden
thätig und machte sich durch feine Sach- und
Fachkenntniß im Bahnwefen, speziell aber
durch feine Finaiizkunst, mit welcher er die
precärstcn Unternehmungen, wenn sie einiger-
maßen Lebensfähigkeit besaßen, rettete, einen
bedeutend? Namen.

Im Jahre 1847 berief ihn die ?Pcnnfylva-
iiicr Ccntralbahn-Comp." zu ihrem Chcs-Jn-
genieur und von da an begann er, jenem
staats-Werke den nationalen Charakter zu
verleihen, den es heute trägt. Beständig wur-
den neue Verbindungen geschaffen, beständig
wurden die Schienenstraßen nach allen Rich-tungen gen Süden, Weste, Nordwesten und
Osten ausgedehnt, bis die ?Pennsylvanier
Centralbahn-Comp." einem riesigen Polypen
glich, dessen eiserne Fänge den ganzen Conti-
nent umklammerr halten, lind der seine Saug
arme bis nach Europa, Westindien, Mexiko
und Asien ausstreckt.

Verschiedene Male rettete er die Haupt-
Compagnie, sowie die bedeutenden Zweig-
bahnen vor finanziellem Ruin, weshalb er
gleichzeitig zum Präsidenten erwählt wurde.
Während der letzten Jahre seiner Präsident
schaft der Compagnie übte Thomson einen
ungeheuern Einftuy auf die Gestaltung der-
selben, sowie auf das Eisenbahnwesen des
Landes aus, und man schätzte ihn allgemein
für einen der tüchtigsten Eisenbahn-Magnaten
der Welt. Er war bekannt wegen seiner Vor-
sicht und feiner Umsicht, mit welcher alle gro-
ßen Pläne seiner Compagnie förderte, und

befaß die Fähigkeit, für jeden Posten des
enormen Verwaltungs-DepartemenlS den rich-
tigen Mann zu finden.

Obgleich das Eisenbahnwesen feine eigent-
liche Spezialität war, so mußte er doch neben-
bei auch für cin's der bedeutendsten Finanz-
genies des Landes gelten. Außerdem, daß
er mehrere große Bahiiiinterlichmungen auf
solide Basis brachte und den Aktionären Di-
videnden sicherte, von denen sie früher kaum
sich träumen lassen konnten, hat er auch selbst
ein enormes Vermögen erworben, welches zur
Zeit vortrefflich angelegt ist. Bei seiner zu-
nehmenden Kränklichkeit sah er sich vor meh-
reren Jahren nach dem Manne um, welcher
im Stande fei, seine großen Pläne durchzu-
führen und er fand denselben in Thomas
Scott, einem jungen Manne, der zu Anfang
des Bürgerkrieges eine Stelle im Kriegs-Dc-
partemente bekleidete.

Scott wurde zum Vice-Präsidenten erwähltund hat seitdem wacker daran gearbeitet,
Thomson's Pläne zu verwirklichen und der
Compagnie ihre tonangebende Stellung unter
den Corvorationen des Landes zu sichern.

Rochefort über die franz. Straf-kolonie Nen Caledonien
Im New - Yorker Sonntags - ?Herald"

publizirt Rochefort, der französische Laler-
nenmann, eine complcte Nummer der ?Lalerne" in englischer und franz. Sprache. In
derselben erzählt er seine Erlebnisse unter der
Commune und stellt dem MacMahon sein
Horoskop. Der interessanteste Theil der
Nummer ist selbstverständlich der, in welchem
er über die Straf - Colonie Neu - Caledonien
spricht. Zunächst bespricht Rochcfort die
Absperrung der Dcvortirtcn und den Gou-verneur von Neu - Caledonien, den er eben
nicht mit Handschuhen anfaßt. Wir entneh-men diesem Theile seiner Abhandlung Fol-
gendcs: ?Wie Pestkranke in einem Hospitale
sperrt man die Leute ab; die Einen' auf der
?Jsle des Pins," die Anderen aus der Halb
insel Ducos, und untersagt ihnen fast jeden
Verkehr mit den Bewohnern des Festlandes.
Man sagt ihnen: ?Ihr seid hicrhcrgesandt
zur Colonisation des Landes, weshalb colo-
nisirt Ihrnicht?!" Das klingt fast so, als
habe England Napoleon nach St. Helena
gesandt, um dieses zu colonisiren. Nur
oberflächliche Beobachtung genügt, um dar-
znthun, daß Neu - Caledonien. trotz aller
Phantastisch ausgeschmückten Berichte, nie
etwas Anderes sein wird, als ein großes Ge
sängniß.?- Der Gouverneur Gauthier de la
Richerie, einst zum Direktor des Bagno vou
Cayenne ernannt, ist nichts als ein Aufseherüber Galeerensträflinge, er steckt in etwas
besserer Livree und ist weniger scrupulös, als
die anderen. Nach dem 2. Dezember wurde
er mit der Ausführung der kaiserlichenSchandthaten beauftragt, und suchte feinen
Ruhm darin die Torturen der ehrbaren
Bürger, welche in Folge des Staatsstreichestransportirt wurden, zn vermehren. Die
Verbrechen dieses Folterknechtes sind in den
Annalen der ?Demokratie" unvergessen.
Ranc, der Deputirte von Lyon, hat eine aus-
gewählte Liste derselben in der ?Republiqne
Francaise" veröffentlicht. -Als ich Mitglied
der Regierung der ?Nationalvertheidigung"
wurde, reoigirte ich ein Dekret, wodurch die
Absetzung dieses Henkersknechtes angeordnet
wurde; unglücklicher Weise hat die Einschlie-
ßung von Paris und die weite Entfernung,

(welche uns trennte, ihn beschützt. Die
Reaktion trftunphirte, und Diejenigen, welche
in Paris die Republikaner massacrirten, zö-gerten nicht, den Mann in seiner Stellung zu
belassen, welcher Aehnliches in Cayenne voll-
führte.?Unter cincm solchen Gouverneur,
von welchem die französischen Seeleute nur
mit Abscheu und Verachtung sprechen, konnte
Neu-Caledonicn nur das werden, was es ge-
worden ist, ein Zufluchtsort für Abenteurer
und Menschen, welche zwar gebrandmarkt,
aber durch hohe Protektion der Gerichtsbar-

keit der ?Hauptstadt" entzogen wurden.
In jedem Jahre landen an den Küsten Cale-
domen's Beamte, welche ein Skandal, zu
öffentlich, um verborgen zu bleiben, aus ih-ren Stellen vrrtricben hat. Die Goldberg-
werke, von denen man so viel Aufhebensmachte, sind nur ein Scherz. Die Kupfer-
bergwcrke sind schon ernster, denn sie nehmenunmerkbar die Gestalt des Schwindels an-
Gesellschaften wurden gegründet, Aktien aus-
gegeben, trotzdem es feststeht, daß die Trans-
portkosten sechs Mal so hoch sind, als der Er-
trag der Minen. Allein Dank der Unter-
stützung des Gouverneurs, welcher bei all'
diesen Operationen seine Hand im Spiele
gehabt, sind Aktien, welche noch vor einem
Jahre zu kaum fünfhundert Franken unter-
zubringen waren, heute zu fünfundzwanzig-
tausend gesucht, freilich nur, bis die Crimi-
nalpolizei nachweist, daß sie nie etwas werthgewesen sind.

Die Industrie in Caledonien ist absolut
Null. Fleisch, Mehl, Kleidungsstücke, Alles
wird von Australien importirt. Was dicZu-kunft dem Land bringen wird, weiß ich nicht;
das aber weiß ich, daß die Regierung dasselbezu einem Abgrunde gemacht hat, wclcherjähr-
lich 15 Millionen verschlingt. Die Entfer-nung, welche Neu-Caledomen von Frankreich
trennt, macht den Gouverneur nicht mir zneinem Proconful, einem Bicekönig, sondernzu einem Autokraten, welcher ohne Controlc,
ohne Diskussion schaltet und waltet.

Noch Schlimmeres wird dem Gouverneur
zur Last gelegt, was zu glauben ich mich lange
gesträubt habe: Ter Gouverneur Gauthier de
la Richerie, Commandant der Ehrenlegion
handelt mit Sklaven! Es vergeht kaum ein
Monat, daß nicht ein Schiff einläuft, welchesein Cargo von Sklaven, die an verschiedenenOrten geraubt wurden, mitbringt. Die
Engländer bekämpfen diesen Handel ohneGnade, und knüpfen die Händler, wenn sie
dieselben erwischen, an die höchste Raae aufDiese Menschenräubcr fanden Schutz und au-
ten Markt für ihre Waare unter den Fittigen
des Gouverneurs von Neu Caledonien Vorkaum drei Monaten flüchtete sich das Schiff?Robert Bruce," Capitän Fowler, mit 88Sklaven an Bord, vor den englischen Kreu-zern in französische Gewässer in der Nähe vonNeu Caledonien. Mehrcrc Wochen verbliebCapitän Fowler auf der 'Rhede von Noumca
und zeigte schließlich in dem ?Jonrnal Ossicicl" den Verkauf seines Schiffes an. DerVerkauf war ein Scheinverkauf und wenige
Tage nachher stach das Schiff frisch angestti-
chen wieder in See, um neue Thaten auszu-
führen. Die 88 Sklaven aber waren in der
Colonie in Anbetracht der Umstände zu mäßi-gen Preisen untergebracht worden. Diese
Vcrschacherung der Neger wurde so offenkun-dig betrieben, daß sie gleichzeitig mit der Ver-

kanfsanzeige, nach welcher das Schiff in an-

> dere Hände übergehen sollte, im ?Journal" an
noncirt wurde. Um diesen schändlichen
Handel mit ?Menscheiifleisch" zn verdecken,
befragt man durch einen Tollmcischer die
Leute, od sie freiwillig in's Land gekommen
seien; die Antwort lautet natürlich stets be-
jahend und wird demgemäß zu Protokoll ge-
nommen.?Was Alles daraus entstehen kann,
geht daraus hervor, daß zwei Sklaven an-
ichcincnd ohne Provokation ihren Herrn er
schlugen und sein Hans in Brand steckten.
Das war ein Verbrechen, welches das Stras-

dem Tode bedrolft. Weshalb wurde
die ache vertuscht? Weil die Mörder vor
dem Staatsanwalt erklärten, sie seien erst vor
zwei Monaten aus ihrer Heimath geraubt,
mit Gewalt nach Neu-Caledonicn gebracht
und dort verkauft worden.

Ilm genaue Auskunft über diesen schänd-
lichen Handel zu geben, habe ich nnd Oliver
Pain versucht, einen Sklaven zu kaufen. Der
Preis variirt von 200 bis 250 Franken. In
dem Kaufverträge heißt es natürlich, um die
Transaktion zu verdecken, daß der Mann aufzwei Jahre verdingt ist und daß nach Ablauf
dieser Zeit der Verkäufer den Sllaveu wieder
nach dessen Heimath zurückbefördert. Als
wir dem Händler erklärten, daß ein so ver
kanster Sklave das Recht babe, uns zu jeder
Zeit davon zn laufen, wurde uns erwidert,
die Regierung von Neu Caledonien garautirc
uns den Besitz des Menschen-, wir hätten das
Recht, ihn zu peitschen, ja, ihn zu tödtcm Als
ferneres Beispiel sühne man an, daß inmitten
des Hofes eines der größten Pflanzer. Nouma
Joubert, welcher viele Sklaven besitze, ein
Pfahl ausgerichtet fei, au welchem widerspen-
stige Sklaven gestäupt würden. Die Klausel,
wonach der Sklave nur auf zwei Jahre ver-
dingt wird, wurde in den meisten Fällen als
nichtig bezeichnet, weil der Menschcnjägcr
bäufig von den Engländern vor Ablauf der
Frist gehängt werde.

Auf die Lage der Deportinen zurückkom-
mend, erinnert Nochesort daran, daß ?der
französische Marincmuiister, mit der großen
geographischen Kenntniß, welche die fremzösi
scheu Offiziere im letzten Kriege auszeichnete,
erklärt hat. sür den sicheren Gewahrsam der
Dcporlirtcn bürge der Umstand, daß ihr Ent-
wischen zur See durch die Haie verhindert
werde, ihr Entweichen zu Land dagegen durch
die Kanaken." Nun schildert er das Ent
stehen des Fluchtplanes, die Vorbereitungen
dnzu, unter Anderem das Schwimmen-Lernen
Olivier Pain's u. s. w. Eine vollständige
Erläuterung der Mittel, womit die Flucht
bewerkstelligt wurde, hält Hr. Rochcfort zu-
rück, um Leute, die noch in der Gewalt Mac-
Mahon'S seien, nicht zu compromittiren.
Den Schluß des Pamphlets widmet er wie-
der dem Marschall-Präsidenten. Eingangs
dieses letzten Kapitels ciiirt er folgende Worte
Robespftrre's: ?Im Prinzipe werde ich stetsgegen Krieg fem, weil der Sieg die Nation
in die Hände eines erfolgreichen Soldaten lie-
fern könnte und ich die Freiheit dem Ruhme
vorziehe." Tiefen Worten Robcspicrr's fügt
Rochefort hinzu: ?Der Patriotismus dieses
großen Bürgers hat sich wohl nicht Das träu
men. lassen, was wir heut zu Tage erleben
müssen nämlich, daß mcht der Rcpräfcn
taut des Sieges, sondern der Repräsentant
der Schande und der Tcmüthianng an die
Spitze der Nation gestellt wird. Der unglück-
liche MacMahon, dieser ?ruhmbedeckte, ver-
wundete Veteran," dessen Tapferkeit man
ebensowenig, wie seine Wunden zu entdecken
vermochte, hat wohl noch nicht begreisen ge-
lernt, welch' blutige Bedeutung für ihn die
Auszeichnung hat, an der Spitze einer solchen
Regierung zu stehen." Tie jetzige politische
Lage Frankreich's besprechend, sag: Rochcfort
zum Schluß: ?Aus allen diesen Unmöglich-
keiten gestaltet sich die Nothwendigkeit der
Republik; und der Volkswirte wird sie blei-
bend Denjenigen auferlegen, welche sich Män-
ner der Ordnung heißen, die wir aber die Agi-
tatoren und Revolutionäre nennen. Fox sagte
einst derselbe Fox, welcher anderswo Po-litik sludirt hat, als bei den Araberstäm-
men?: ?Die schlimmste Revolution ist die
Restauration."

Nichtsnutzige Schlingel.
große deutsche Vaterland, welches trotzSchleswig-Holstein und Ctfaß-Lothtingcii

noch immer größer sein muß, ist bekanntlichjetzt der bedeutendste Militärstaat der Welt,
zumal es seine Friedensstärke vou 401,000
Mann nicht, wie Frankreich, Rußland und
Oesterreich blos auf dem Papiere, sondern
thatsächlich in den Gamaschen hat. Deutsch-
land ist seit vier Jahren auch ein außerordent-
lich Patriotisches Land, jeder Teutsche, wel-
cher das 40. Lebensjahr, resp, das Schwaben-
alter, glücklich erreicht und fein gutes Aus-
kommen hat, ist, wenn er nicht zu Windthorsthält, ein Patriot; nur die jüngeren Leute ha
den aus den verpönten Schriften des gottlosen
Heine gelernt, daß ?leben bleiben, wie das
Sterben für das Vaterland sehr süß ist" ud
da die Aussichten für das ?leben bleiben" i
Deutschland immer zweifelhafter werden, so
reißen diese patriotischen Galgenstricke aus,
gehen nach Amerika, wo Niemand gezwungen
wird, Soldat zu werden. Ein Rcichstags-
patriot nennt diese Ausreißer nichtsnutzige
Schlingel. In der Neichstags-Debatte am
17. Mai wurde dargethan, daß 22 Prozent

der gcsammtcn militärpflichtigen deutschen
Jugend nach Anicrika ausgewandert, resp,
ausgerissen sei. Während die Zahl der heim-
lich Ausgewanderten im Jahre 18K2 sich auf
1500 beschränkte, betrug sie im vorigen Jahre
10,000, weshalb maii jetzt daran denkt, die
Auswanderer zwischen dem 18. und 21. Jahre
schwer zu bestrafen. Für Amerika ist der
Zufluß dieser ?nichtsnutzigen Schlingel"
jedenfalls kein Nachtheil.
Tagsatzung des Turner - Bundes

der Ver. St.
Wir haben bereits des Zusammentritts des

?Nordamerikanischcn Turnerbundcs" in No-
chester, N.-D., gedacht. Der Sprecher des
Turnvereins in Rochestcr, Herr FriedrichGernandt, begrüßte am ersten Sitzungstagc
(24. Mai) die zahlreichen Delegaten in der
Halle des ?Turnvereins." Hierauf übernahm
Herr Franz Lackücr von Chicago den Vor-
sitz. Er hielt eine kräftige Ansprache au die
Versammlung, in welcher er die Mitglieder
des Bundes ermahnte, in ihren Bestrebungen
nie müde zu werden. Man dürfe nicht vom
Ruhme früherer Errungenschaften zehreu, son-
dern müsse unablässig vorwärts streben. Es
sei nicht nöthig, daß Alle einerlei Meinung
haben, aber es sei ein Erforderniß, daß Jeder
die Interessen des Bundes nach bestem Wissen
fördere. Wilhelm Pfänder von Ncn - Ulm
wurde hierauf zum temporären Vorsitzer und
Mar. Stern von Chicago zum Schriftführer
ernannt. Der Vorsitzer ernannte ei Comite
zur Prüfung der Mandate, das aus folgenden
Personen besteht: S. Spitzer, New-Nork;
Joseph Kaufmann, Chicago, Jll., und F. C.
P. Ticdcmann, St. Louis. Nachdem der
Bericht des Comite's über die Mandate an
genommen worden war, schritt die Versamm-
lung zur regelmäßigen Geschäftsordnung.
Es wurden folgende Beamte gewählt: Tur-
ncr Emil Walber von Milwaukee als ersterVorsitzer; Wm. Meislmrger von Buffalo als
zweiter Vorsitzer; Joseph Kaufmann von Chi-cago als erster Schriftführer und John I.
Hackins von Toledo als zweiter Schriftführer.
Das Comite für Berichterstattung legte eine
Liste vor, welche sämmtliche Comite'n cuthielt.Es sind deren acht, nämlich ein Comite für
Plattform und Statuten, ein anderes fü,
praktisches Turnen, ein drittes für gcistigeße
strebungen u. f. w- Es wurde beschlössen
die Geschäftsordnung der Louisviller Tag-
satzung als maßgebend zu betrachten. Nach
Erledigung mehrerer Routine-Geschäfte ver-
tagte sich die Versammlung bis zum nächsten
Tag. Am Abend fand cm Conzerl in der
?Turnhalle" statt.

Am Montag, dem zweiten Sitzungstage,
kamen einige wichtige Gegenstände zur Ver-
handlung. Zunächst wurde mit 198 gegen 71
Bundesstiinmen beschlossen, das Seminar für
Turnlehrer beizubehalten und nach Milwaukcc
zu verlegen. Das PrüfungS-Comite erstat-
tete einen Bericht über die Geschäftsführung
des Vororts (Chicago). Die Kasse hat sich
von 5860 ans §1720 vermehrt, was rühmend
erwähnt wurde. Ter Bericht empfiehlt eine
Statutenbcstimmuug, nach welcher inZukunft
der Bund nicht mehr mit der Deckung irgend
eines von einem Turnfest herrührenden Defi-
zits belastet werden kann. Ferner wurde die
Erhöhung des Jahresbeitrags an dießundes

kasse von 10 Cts. auf 15 Cts. vorgeschlagen
und das übliche Daukesvotum für den Vorort
empfohlen. Eine ziemlich eingehende Dis-
cussion fand über die Frage statt, ob es nicht
zweckmäßig sei, die Bundes-Turnfeste, anstatt
alle zwei Jahre, in größeren Zwischenräumen
zu veranstalten. Die Anregung hatte indessen
keinen Erfolg. Die Vergütung des Schatz-
meisters und Schriflwarts wurde auf 5400
festgesetzt. Der Comitebeucht für geistige
Bestrebungen wurde angenommen und em-
pfiehlt die Tagsatzung den Vereinen folgende
Punkte:

1. So viel als möglich Einfluß auf die öf-
fentlichen Schulen zu gewinnen und >ede Ein-
wirkung, die die freie Führung derselben ge-
fährdet, fern zu halten; serner alle freien Pri-vatschulen kräftigst zn unterstützen, und an
Orten, wo keine existiren, solche in's Leben zu
rufen, außer wenn die öffentlichen Schulen a!
leii gerechten Erwartungen entsprechen.

2. Fortbildnngs- resp. Abend- und Sonn-
tagsschulen für junge Leute und Erwachsene
zu errichten.

3. Bestimmte Abende, wenigstens einen im
Monat, festzusetzen sür geistige Ausbildung
und an diesen Abenden kurze und populäre
Vorträge über wissenschaftliche und besonders
über geschichtliche Themata, entweder von den
Mitgliedern desVcreins oder von solchenKräf-
ten, die von dem Orte gewonnen werden kön-
neu, zu arrangiren und Debatten über allge-
mein interessante Fragen damit zu verbinden.

4. Einen gewissen Prozentsatz ihrer Ein-
künfte für die Anschaffung von Bibliotheken
und Einrichtung vonLesccabinetten festzusetzen,
und besonders darauf zu sehen, daß nur gedie-
gene Werke angeschafft werden.

5. TiePflege der Musik, des Gesanges und
dcr Declamation, jedoch in dcrWeise, daß die
selben dem Hauptzwecke der Turncrei unter
geordnet werden.

k. Die Turner dringend zu ersuchen, durch
häufige Correipondenzen über turnerische An-
gelegenheiten im Bundes- und den verschiede-
nen Bezirks Organen zur Belebung des allge-
meinen Interesses für nusere Bestrebungen
Propaganda zu machen.

7. Tie Beibehaltung und möglichst strikte
Ausführung derßeschlllsse in Betreff der Ein-
reichiliig von Berichten über die geistige Thä-
tigkeit der verschiedenen Bereine und Bezirke.

Ein Antrag, die in Indianapolis erschei-
nende ?Zukunft" untcr gewissen Bedingungen
als Organ des Tnrnerbundes beizubchakten,
wurde vorläufig zurückgelegt. Die Tagsatzung
faßte den lobcnswerthcn Beschluß, innerhalb
deö Bundes keine Lotterie'n oder Preisconzertezn gestatten. Em anderer Beschluß richtet sichgegen die Vereiiisspckulationen, Bauten und
dergleichen Unternehmungen, die dem Zweck
des Bundes schaden. Der Vorort wurde an
gewiesen, dem Sekretär des ?Jahnbundcs" die
Summe von §2OO sür Arnold SiegfriedJahn
zu übermitteln. Die nächste Bundes-Tag
satzung wird in Nen-Ulm, Minnesota, und
das nächste Bundes - Turnfest in New-Yortabgehalten.

tziur Zi). Jayresversammlunss des
?Central - Vereins."

N o ch est cr, N. Y.. 29. Mai. Zu den
bereits gebrachten Berichten ist wenig nachzu-
ttagcn. Zur Unterstützung des neuen Blat-
tes, welches als der ?Bereiiisbote" die Zwecke
und Zusammengehörigkeit des Vereins för-
dern soll, haben sich bereits 90 Gesellschaften
verpflichtet. Der Hochw. Dr. Schweiiniger
ist der Ansicht, daß diese Zahl sich mehren
würde, wenn man sehen könne, ob das Organ
nützlich fein werde, oder nicht. Das Blatt
soll in Cincinnati herauskommen.

(Tie neue Constitution.) Der Antrag des
Comite's, das exekutive Comite mit der Ab-
fassung einer allen Vereinen gemeinsamen
Constitution zn betrauen, welche die folgen-
den Punkte enthalten soll: das Verhältniß
des betreffenden Vereins ->) zur Kirche, also
zum Pfarrer nnd Bischöfe; 0) zu feinen Mit-
gliedern in Bezug ans allgemeine Rechte und
Pflichten und >) zu den anderen Vereinen
des Bundes zn regeln und welche dann
den Vereinen zur Begutachtung und der 20.
Generalversammlung zur Berathung vorzu-
legen ist gelangte einstimmig zur An-
nahme.

(Aufgenommen.) Der um Aufnahme ein-
kommende ?St. Josephs-Vercin" in Kcokuk,
lowa, wurde Anfangs abgewiesen; er sei
nicht lebensfähig, da er, bei einem monatli
chen Beitrage der Mitglieder von nur 25
Cents, Kraukenuittcrstützungen von 4 Tollars
wöchentlich auszubezahlen unternehme. Es
wurde von mehreren Rednern die Bcsorguiß
ausgesprochen, daß derselbe sehr bald banke-
rott fein würde und sich um Unterstützung an
den ?Central Verein" wenden möchte, ein
Argument für die Unifikation der finan-
ziellen Angelegenheiten sämmtlicher Vereine.
Dagegen wurde jedoch mit Erfolg geltend ge-
macht, daß der ?Central - Verein" kein Recht
habe, sich in die inneren Angelegenheiten der
Einzel-Vereine zu mijcbeu, und daß der bean-
standete Verein wohl feine Constitution von
selbst ändern würde, wenn er die Erfahrung
gemacht haben wird, daß er mit der gegen-
wärtigen nicht gut fährt. Daraufhin wurde
auch der Kcokuk-Verein in dm ?Central-
Vcrein" aufgenommen.

(Pater Brünncr.) Nach Erledigung aller
Comitcberichte stellte der Präsident den Hochw.
Pater Brünner, den Nachfolger des Dr.
Salzmann in Milwaukee, der Versammlung
vor, welcher cinc lauge, mit vielem Beifalle
aufgenommene Gedächtnißrede aus den ver-
storbenen Gründer des Priester- und Lehrer-
Seminars in Milwaukcc hielt.

(Lebens - Versicherung.) Ter Antrag be-
züglich der Frage der Gründung einer Lc-
bmsvcrsicherungsgefcllfchast ging" dahin, zu
beschließen, alle diesbezügliche Anträge an
das exekutive Comite zu verweisen, Mit dem
Auftrage, dieselben bei Ausarbeitung der
Constitution in Berücksichtigung zu ziehen,
und Vorschläge den einzelnen Vereinen zuge-
hen zu lassen, um in der nächstjährigen Ver-
sammlung des ?Central-Vereins" Bericht zu
erstatten. Hr. Philipps von Milwaukee er-
klärte im Namen des Comite's, daß die vor-
liegenden Vorschläge betreffs der Gründung
einer Lcbensvcrsicherungs - Gesellschaft weit
auseinandergehen nnd daß keiner derselben
praktisch erscheine; daß das Comite sich nicht
im Stande gesehen habe, in wenigen Stun-
den ein Werk zu vollbringen, das Wochen
zur Bewältigung erfordere, und deshalb jenen
Antrag gestellt habe. In der laugen Debatte
hierüber trat namentlich Hr. Führing von
Illinois gegen denselben auf, da der Verein,
den er vcrtrets, die Gründung eines solchen
Vereines wünsche, und er nicht zurückkehren
möge, ohne einen bestimmten Ausspruch des
?Central - Vereins" sür oder gegen heimnch-
meii wolle. Hr. Philipps von Milwaukee
machte dagegen geltend, daß, nachdem auf
einer früheren Versammlung derselbe Gegen-
stand keine Berathung gefunden, in verschiede-
nen großen Städten schon solche Lebens Bcr-
sicheruugs-Bcreiiic in's Leben gerufen wur-
den, z. B. in Milwaukee, nnd daß, wenn
der ?Central-Bcrciii" nur einen Beschluß zur
Gründung einer Lebensversicherung von
Vereinswcgcii fasse, die Milwaukccr Vereine
möglicher Weise zum Austritte aus dem
?Ceiiiral-Vereinc" gezwungen werden möch-
ten. Hr. Wickmann von Buffalo verlangte
nachdrücklich, daß man im Interesse der Ka-
tholiken die Sache anpacke, worauf der An-
trag des Comite's angenommen wurde.

(Tie Einwanderung.) Bezüglicki der
Einwanderung ging der Antrag des Comite's
dahin, zu beschließen, daß eine Berechtigung
des ?Central-BercinS," die einzelnen Vereine
zu einer jährlichen Auflage für diesen Zweckzu verpflichten, nicht gegeben sei, daß aber die
Vereine ermuthigt würden, für diesen Zweck
freiwillige Beiträge zu geben. Angenommen.

Ter Sekretär, Hr. Pfarrer Schwenniger,
berichtete ferner über dieEinwandernugsfrage.
Er betonte, daß diese Frage für die Katholikenvon eminenter Bedeutung sei, daß es aber nach
Ansicht des Ccntralauöschusses nicht Sache des
?Ccntral-Bereiiis" fei, die einzelnen Vereine
zu bestimmten Beiträgen zu binden, es diesen
überlassend, das Beste für dieSache zu thun.
Um dieses bestens zu befördern, schlägt der
Sekretär folgende Anträge vor: ?Der be-
stehende Central Ausschuß (dessen Präsident
der Sekretär ist) soll auch für das nächste Jahr
beibehalten werden und thun, was er eben zu
thun vermag.

?Jeder Delegat soll dahin wirken, daß in
jedem der einzelnen Vereine ein Comite von
Dreien aufgestellt werde, welches sich organi
streu und von den Vereinsmitglicdern und
anderen Katholiken Beiträge für den Emi-
grantensond erheben und an den Ccutral-
Ausschuß abliefern soll." Beide Anträge
wurden angenommen.

Tie dem genannten Ausschusse im letztenJahre zugeflossenen Beiträge belaufen sich auf
5300; die Ausgaben derßcrtrauensmäuncr in
New-York und Baltimore auf 51000, also ein
Defizit von §7OO. Der ?Uitterstützungsver-
ein" in Lonisville hat die Sache auf eigene
Faust, aber sehr glücklich, in die Hand genom-
men. Er nahm an 5759 ein und verwendete
§342. Der Sekretär wünscht, daß alle Ver-
eine mit dieser Energie handeln, aber die Er-
gebnisse ihrcrThätigieit demCentralausschusse
zuwenden möchten.

Hr. Chr. Bitter legte einen intercssantenße-richt über die Einwanderung vor, aber die so-
wohl von Hrn. Bitter sowie Hrn. Kölble be
antragte Anerkennung ihrer Verdienste fand,
wie das?Volksblatt"'sagt,?sonderbarer Weise
erst nach langer Debatte Annahme." Hr.
ischöncbergcr von New-York theilte mit, daß
dort am Montage eine große Festlichkeit zum
Besten des Einwandcrungs Fonds stattfinde.

(Die Wahl.) Bei der mittels Stimm-
zettel vorgenommenen Wahl des Präsidenten
für das kommende Jahr wurde Spaunhorst
mit 88 von 160 Stimmen wiedererwählt. Hr.
Hager von Buffalo hatte 51 erhalten, GicS 6,
Safte 1, Stengel 8, Wickmann 1, Schmidt,
N.-Y., 1, Baldus 2 und Strack 1. Hr.
Spannhorst dankte in längerer Rede für das
in ihn gesetzte Vertrauen. Bei der Wahl der
anderen Beamten wurde die Regel ausgesetzt
und Hr. I. Schütte von Nochester zum'Vic-e der Hochw. Schwenuiger zumprotokollirendei, und Hr. Häfncr von Buffalozum correspondirenden Sekretär und Hr.
Springmaicr von Cincinnati zum Schatzmei-
ster wiedcrerwählt. Auch diese Herren dank-
ten in dem herkömmlichen ?Speech."

(Die Vice Präsidenten.) Als Vice-Prä-sident von Maryland wurde Hr. Chr. Kreu-
zer, als solcher des Distrikts Columbia Hr. E.
Sckwakops erwählt.

(An die Jrländcr.) Ein Beschluß fandAnnahme, die ?Irische Katholische Wohlthä-tigkeits Union der Ver. Staaten" zu ersuchen.inZukunft gemeinschaftlich mit dem ?Central-
Vercin" am selben Orte und zur selben Zeitzur Jahres.Versammlung zusammenzutreten.
Das Exekutiv-Comitc hat in der 20. JahreS-Versammlung über die Resultate der anzu-knüpfenden Verhandlungen zu berichten.

(Der Antrag, Cincinnati als nächsten Ver-
sammlungsort zu wählen, fand erst nach lau-
gcr Debatte Annahme. Der Autrag selbst
wurde vom Pfarrer Schwenniger gestellt.)

Tages-Neuigkciten.
In einem Referate über das Hoch s ch u l-wescn des LandeS macht Prof. Whitevon der ?Corncll-Universität" auf eineuUebel-

staiid aufmerksam, welcher in letzterer Zeitschon mehrfach Grund zur Klage gegeben har.
?Das religiöse Sekteuwesen, welches dieselbenbeherrscht, sagt er, erdrücke alle freie
wissenschaftliche Bildung; nachdem Censusvon 1870 stehen 3KO Collegen und Universi-täten unter deren Einfluß; keines dieser In-
stitute nimmt einen höheren wissenschaftlichen
Rang ein. Fast alle sind durch Stiftungen
von Anhängern einer Sekte gegründet und
erhalten, und der Bedingung der strengen
Auftechthaltung des blinden Sektenglaubcns
unterworfen, welcher auf alle wahre Wissen-schaft vernichtend einwirkt. Wie sehr der
Schein in diesen Anstalten herrschend ist, er-sieht man unter Anderem daraus, daß die
eine einen prachtvollen Telcscop erhielt, wo-
für sie weder Raum noch Lehrkräfte hatte-eine andere ein Observatorium, aber keincJn-
strumenle; eine dritte eine botanische Samm-
lung, ohne daß sie einen Botaniker besaß; eine
vierte hat ein mineralisches Cabinct, aber kei-
nen Mineralogen. Durchschnittlich kümmern
sich diese Sekten-Universitäten gar Nichts um
Naturwissenschaften, oder geben sich nur den
Anschein davon, um Zöglinge anzulocken,
oder um die Einwanderung herbeizuziehen.Derartige Handelsspekulationen erklärt HerrWhite für ganz verwerflich und nachtheiliq
Herr White empfiehlt zur Unterdrückung die-ses Unfugs Errichtung von Staats-Uiiiver-

silaten, woraus zedes kirchliche Sekteuwesen
verbannt ist, ebenso wie aus den öffentlichenSchulen. Und ans diesen Universitäten sollte
den ärmeren Studenten freier Unterricht er-
theilt werden?"

Auf die Frage: ?W erden die Wun-
dkrnicmals aufhören?" welche jetzt

xfUZeige in verschiedenen Zeitungen spukt,
lagt sich antworten: ?In Amerika nicht leicht."
-1-aS neueste Wunder wird aus Euba berich-
tet. Innern wachsen nach der Mittheilung
eines Correspondenten von einem Hanfordcr

iu Euba auf den Bäumen. Besonders
?

?

dies im südlichen Theile der Insel
I. - "3ch habe, schreibt der Be-

richterstatter, ganze Meilen von Bäumen
i berkn Stäinmc nnd unteren Aesteviichfiablich von jenen Schalthicrcn bedeckt
waren, und ich habe mir so ohne viele Mühegar manche gute Mahlzeit verschafft. Alan
braucht die abgerissenen oder abgehauenen
Zweige nur ans das Feuer zn legen, nm die
Sckiaeftcii springen zn machen n. das schmack-hafte dann mit einem spitzen Stocke
oder einer Gabel herauszuholen. Dasselbe istin den Lagunen oder Sümpfen an der Küsteeinheimisch, und so hoch, als die Fluth steigt
und der Schaum emporspritzt, hängt eS sichan den niederen Theilen des Maiigelbaumcs
ftst,.welch' Letzterer zu den wenigen im Salz-wayer blühenden Baumen gehört."

Die Ver. Staaten haben mehr Meilen
k>s ci P h en, als die Schweiz, Schwe-

den, Holland, Belgien, Ungarn, Spanien,
Bayern, Dänemark, Norwegen, Portugal,
Griechenland, Württemberg und England zu-mmmengciiommcii. Hier zu Lande werden
mehr Hcpetchen verschickt, als in Deutschland,
Spanien, Ungarn und Rußland, trotzdem die
beuten in all' diesen Läzidern niedriger sind,
als in den Ver. Staaten. Blätter zweitenund dritten Ranges in den Ver. Staaten ent-

füglich mehr telegraphische Depeschen
als glatter ersten Ranges in Deutschlandwahrend der ganzen Woche.

In Illinois ist man endlich dem Mör-
der der Familie Stclzcnricde aus der Spur.
Der Geheimpolizist Louis Rcinhart von Bel-
leviUe hat seit dem Morde, nnbetiimmert um
die Combinationen und Verhaftungen ande-rer Beamten, unermüdlich an der Entdeckung
der Thäter gearbeitet, und am 18. ds. endlich
waren seine Pläne so weit gediehen, daß erych gerechtfertigt fand, selbst eine Verhaftung
vorzunehmen. Diese fand in Afhley, Wa-
ihington-County, statt, und der Verhaftete
ist Heinrich Stelzeiiriedc, ein Neffe des alten
ermordeten Fritz Stelzeiiriedc nnd Sohn von
Karl Stelzeiiriedc, der die Opfer der Mord-
that beerbt. Der junge Stelzenrieöc wurde
am 18. dS. Abends in das County-Gesäng-
iß gebracht. Die Voruntersuchung sollte ain
19. stattfinden, mußte indeß wegen Abwesen-

heit eines wichtigen Zeugen bis zum 22. ver-
schoben werden. Die Beweise gegen dcnßcr-
hafleten sind sehr gravircnder Art, werden
jedoch mit vor Bcröffcntli-chnng bewahrt. <5O viel steht fest, daß Hein-

rich Stelzenriede an dem Tage, an dem der
Mord verübt wurde, in der Nachbarschaft des
Schauplatzes gesehen wurde, obwohl er spä-
ter aussagte, innerhalb mehrerer Jahre nicht
in der Nähe der Stelzenriedc'schcii Farm ge-
wesen zu sein.

In San Franzisco hat sich dieser
Tage der Deutsche Ferdinand Noltemeycr er-
schossen.

Das kranke Europa hat gegenwärtig
folgende kranke und kränkelnde Staatsmän-
ner und Souveräne: Bismarck, Kaiser Wil-
helm, Thiers, Papst Pins, TiSraeli, Glad-
Iloue und Sultan Abdul Aziz. Der Tod eines
Jeden ist geeignet, einen Umschwung der Ver-
hältniye hervorzurufen.

Ein excentrischer alterMann, Namens
Rucke, starb dieser Tage zu Prestou, Eonn.,
wo er seit langen Jahren in fast gänzlicher
Abgeschiedenheit von der Welt aus eiuerFarmgewohnt hatte, die sich seit IKB2 im Besitze
der Familie befand. Die ursprüngliche Kauf-
Urkunde existnt noch. Sie ist ausgestellt im
Namen von Oneco, Sohn des Häuptlings
Uucas, und trägt statt der Unterschrift das
roh ausgeführte Bild eines Truthahns
Oncco's Handzeichen. Nucke hatte seil lan-
ge Jahren kein Heu verkauft, und man zeigte
einige Heuschober, durch welche ganz stattliche
Bäume emporgewachsen waren. Es mag
deshalb wohl wahr sein, daß sie vierzig und
Jahre gestanden haben. Weniger wahrschein-
lich klingt es, daß sich in der Scheune Heu ge-
funden habe, das 55 Jahre alt, aber noch wohl
erhalten war und bei der Versteigerung des
Nachlasses gute Preise gebracht habe. Aber
die Lokalblätter behaupten es.

Die Scl b stm or dma n i e in New-
York scheint fortzudauern. Der Name des
Mannes, welcher vom Fährboote ?Colnm
bnS" in den East - River sprang, ist John
Kienhart ans Sonlh-Brooklyn. Vorgestern
Mittag fand der in Nr. 159, Grccnslr. woh-
nende Joseph Pcrrin, als er nach Haufe kam,
daß feine Frau sich mittelst Kohlendampf er-
stickt hatte. Die Frau war seit langer Zeit
kränklich und beging in Verzweiflung über
ihren unheilbaren Zustand die unglückliche
That. Der 53 lährige Louis Zündgraff er
hängte sich vorgestern in seiner BchanfilngNr.
217, Lewis-, Ecke 7. Straße. Ter Verstor-
bene, welcher dem Trünke ergeben war, er-
hängte sich iu einer unbewohnten Stube des
Hauses. Ter Haken brach, und der Mann
fiel auf den Boden, wo mau seine Leiche fand.
Er hinterläßt eine Frau und 4 Kinder. -Der
heimathlose Benjamin Kcyscr verschluckte vor-
gestern eine Dosis Schwcinsurter Grün und
wurde in sterbendem Zustande in's Hospital
geschickt.

In Atlanta, Ga., gericthen zwei Ball-
schläger bci'm Spiele inStceit, und der Eine,
Namens Price, schlug den Andern, Namens
L. Thmsser, mit einem Knüttel todt, Price
entfloh. Beide waren noch nicht zwanzig
Jahre alt.

Wir haben in der letzteren Zeit wiederholtGelegenheit gehabt, über den General-
P o st m ei ster C. reßwell zu sprechen und
leider konnten wir ihn nicht oft loben; es ge-
reicht uns deshalb zur Gennglhuung, wenn
wir ihm heute etwas Rühmliches nachsagen
dürfen. Bckann'lich wurden vor mehreren
Wochen verschiedene Postämter in Prince
George'S Connty aufgehoben, weil die Post-
meister Demokraten waren; sobald Hr. Creß-
wcll die näheren Umstände erfuhr, befahl er
prompt die Wiederherstellung der betreffenden
Postämter. Obgleich der Geileralpostmeister
in diesem Falle nur feine Pflicht that, so ver-
dient es dennoch die größte Anerkennung,
denn die ?Loyalen" der betreffenden Gegend
jenes Staates, obgleich es ihrer nur Wenige
sind, werden ein furchtbares Geschrei gegen
ihn erheben. Hr. Creßwcll ist ein Marylttn-
dcr und es würde uns freuen, wenn wir im-
mer nur Gutes von ihm berichten könnten.

Gen. Butler hat augenscheinlich guten
Grund, nicht auf der Erledigung der Civil
rechls Bill zu bestehen,' indem der Präsi-
dent angedeutet hat, er werde dieselbe mit
dem Veto belegen. Die Neger sind äußerst
ungehalten über die Zögcrung ihrer Freunde,
die Bill anzunehmen; sie begaben sich zu
Richter Hoar und erinnerten ihn daran, daßes seine Pflicht fei, die Bill im Hause zu
?manövrircn",cr sagte ihnen zedoch geradezu,
daß zur Zeit nicht die geringste Hoffnung zur
Annahme desselben vorhanden sei.

'Nach dem neuen Census existiren nur drei
Staaten, in denen die 'Neger eine Majo-
rität haben, nämlich Louisiana, Süd-Caro-
lina und Mississippi; im ersteren Staate be-
trägt ihr Ucbergewlcht 2115 Stimmen, in
Süd-Carolina 128,1-17 Seelen. In allen
anderen Ex-Sklaven-Staaten haben die Wei-
ßen eine positive Majorität. Wenn die An-
nahme der Civilrechts Bill dazu beiträgt, das
Negcrvotum zu cousolidiren, so wird diese
Maßregel gleichfalls die Folge haben, das
Votum der Weißen gegen die Republikaner
zu cousolidiren, im Sütcn wird deshalb die
Bill mehr schaden als nützen.

Tic Bill über Reduktion der Ar-
mee ist am letzten Freitag mit einer kleinen
Majorität angenommen worden; man glaubt
jedoch nicht daran, daß die Bill auch im Se-
nate angenommen werden wird.

Das Courantcomite vernahm Freitag ver-
schiedene Herren über den Druck der
Banknoten, u. A.Herrn Boutwell, der
die Ansicht aussprach, es sollteil die Druck
Platten niemals eher durch andere ersetzt wer-
den, als bis es sich gezeigt habe, daß die be-
treffenden Noten täuschend nachgemacht wer-
den können. Bezüglich des auffallenden Un-
terschiedes in den Herstellungskosten von Pa-
pierkleingcld wurde die Mittheilung gemacht,
daß ein Theil davon nach einem geheimen
Verfahren, .welches eine weit billigere Fabri-
kation ermögliche, als das gewöhnliche Ver-
fahren, angefertigt werden. Das Comite
nahm in geheimer Sitzung detaillirte Anga-
ben überjenes Verfahren entgegen.

Zivi che einem Extra- und einem Bauzug
kam der übliche Zus ammenstoß auf der
?Rock -Island Eisenbahn", nahe Newton,
Mo., am letzten Freitag vor, wobei einer der
Eisenbahnarbeiter, Namens McDonald, ge-
tödtcl und dem Führer des Bauzuges, JohnOdell, das Bein zerquetscht wurde.

Karl Schurz, der bekanntlich der engl i-
s ch e n S p r ach e mächtig ist, wie nur We-
nige, spricht in seinem Familienkreise nur
deutsch. Viele Dcutsck-Ämerikaner können
sich daran ein Beispiel nehmen!Der Ausstand der New- Y o r ker Om -

n i b ns - K u t s ch e r ist fehlgeschlagen. Die-scr Fehlschlag gibt eine sehr eindringliche
Lehre. 'Nur Leute, deren Arbeit gewisse tech
nijche Fertigkeit und Geschicklichkeit erfordert,
dürfen wagen, Ausstände in's Werk zu setzen;
gewöhnliche Arbeitskrast ist in allen Fällenreichlich vorhanden.

Tie Prüfung derKadedten in We si-
tz o i nt hat sehr traurige Resultate ergeben.
Von 97 Candidaten fielen 32 durch, weil sie
nickt schreiben, buchstabiren und rechnen konn-
ten; alle 'Neger, welche sich meldeten, mußtenabziehen.

-Scr 36 jährige Alfred Lutz stürzte in P h i-
ladelphia am Samstag in der Chestnut-
Straße von einem Gerüste und erhielt tödt-
liche Verletzungen.

InSprin gficld, Mass., wurde Chas.H. Patton am Freitag wegen des im No-
vember vorigen Jahres an Frau Mary

begangenen Mordes des Todtschlags
! funden und zu dreijährigem Au-
fenthalte in der Besserungsanstalt verurthcilt.In Chicago ist die deutsche Lehrerin Frl.Regina Schauer zur Superintendentin des
deutschen in allen össentli-cheu schulen ernannt worden.

Das Mar i n eministerum wollte recht
sorgfältig zu Werke gehen und ließ dieJnstrn-mcnte, welche die Expedition zurßcobachiiing
des Venns - Durchganges gebrauchen wird,
auf dem Dampfschiffe ?Gcttysburg" nach
Washington befördern. Z)ie Offiziere des
Dampscrs tranken sin) jedoch ein Räuschchen
an und hatten eine Collision mit dem Passa- i
gier-Tampfer?Lady of the Lake," wodurch der!

Kriegsdampfer einen solchen Stoß erhielt, daß
man befürchtet, daß die feineren Instrumente
unbrauchbar geworden sein dürsten. Dieses
geschieht trotz der unablässigen Tcmpcrenz-
Agitation.

Die spanische Regierung fürchtet
sich vor derPressc nnd hat ihr die Besprechung
der Finanz - Angelegenheiten des Landes ver-
boten. Tie spanischen Finanzen sind übri-
gens in einem so hoffnungslosen Zustande,
daß die Besprechung derselben durch'dicPresse
weder etwas nützen noch schaden kann. Wenn
übrigens spanische Zeitungen nicht mehr über
Finanzen sprechen dürfen, worüber sollen sie
denn sprechen?

In Cincinnati platzen jetzt gelegentlich
der Tcmpereiiz-Seuche die englischen Blätterans einander. Die ?Times" schürt zu einem

Krenzznge gegen die Deutsche, andere nati
vistijche Organe sekundireii nach Kräften.
Nur der ?Commercial," Murat Halstcad's
Blatt, bricht eine Lanze sür die Deutschen.Nachdem jenes Blatt an den Deutsch-Ameri-
kanern getadelt, daß sie sich mit dem Bier-
Interesse mehr als nothwendig identifiziren,
fährt es fort: ?Wir sind den Deutschen ganz
besonders für die Liberalisiriing unserer An-
sichten in sozialen Dingen zn Dank verpslich-
tct. Sie haben einen großen und wohllhättgen Einfluß dadurch ausgeübt, daß sie die
mipidcn Einschränkungen an Sonntagen nie
Verbrechen halfen. Die Deutschen haben sich
den Yankee - Schrullen über die Feier des
Sonntags nicht unterworfen. und sie haben
das vollste, unzweifelhafteste Recht, ihren
Sonntag nach Gutdünken zn feiern. Wollte
man es ihnen wehren, so würde man dadurch
einen vortrefflichen Bestandtheil uiisercr Be
völkeruiig vertreiben. Es ist nichts weiter
als erbärmlichesKnowiiothing-Geschwätz, daß
die Deutschen sich unseren Gewohnheiten zu
fügen hätten. Sie haben präcis dasselbe
Recht, wie wir, und wir haben keine einzige
Gewohnheit, welche sie etwa für heilig anse-
hen mußten, und von deren Besatzung ain
Ende gar ihrßecht, dieses Land zu bewohnen,
abhinge. Außerdem ist es im höchsten Grade
albern nnd bigokt, zu glauben, daß wir von
andern Völkern und namentlich von gebilde-
ten Europäern weniger lernen können, als sievon uns." Dies ist muthige Wahrheit, aus
der Feder einer amerikanischen Zcilnngsredak-
tion doppelt erfreulich!

Ein bezeichnender Beschluß ist soeben ans
einer Arbeiter - Convention inß ost 0 n her-vorgegangen. Derselbe verlangt Erstens die
allgemeine Einführung des Achtstuiiden-
Systems und sodann die Rcpildiation
aller Goldzinscn tragenden Ver.
St. Obligationen.

InLouisville, Ky., ist zur Zeil die
achte Jahresversammlung der ?Deutsch resor-
mirten Synode des Nordwestens" inSitzung.
Der ersten Synode, welche im Jahre 1846 in
Philadelphia abgehalten wurde, wohnten nur
4 Geistliche bei; im Jahre 1873 wurde die
Kirche in 5 Synoden gelheilt, mit 34 Distrik
ten und 586 Pastoral - Bezirken mit 140,100
Communikaiiteii. Der Zahl der Gemeinden
nach ist die rcsormirte Kirche in den Ver.
Staaten dem Census von 1870 nach die 10.
unter 16 Confessionen, dem Eigenthnme nach
die 11. Zur nordwestlichen Synode, welche
wieder in 7 Kreissynodcn eingetheilt ist, gehö-
ren die deutsch-rcformirteii Gemeinden iii den
Staaten Indiana, Illinois, Wisconsin, Min-
nesota und Kentucky.

In Philadelphia beging die Teutsche
> Emma Lutz Selbstmord, indem sie sich vor
s die Räder eines Stadtbahnwagens warf,
überfahren und gctödlct wurde. 'Emma war
schon längere Zeit Insassin des Armenhau-ses.

Bekanntlich ging aus der vor einiger Zeit
inCincinnati stattgefundencn Versamm-
lung der ?Union der amerikanischen israeliti-
schen Geineinden" der Beschluß zurGrüudnng
eines ?TheologischenSeminars" hervor. Den
HH. M. Loth, Präsident, und Julius Frci-
berg, Vicepräs., in Cincinnati, war der Auf-
trag ertheilt worden, cincnStistuugsfond von
530,000 aufzubringen. Nack? dem ?Cinc.
Volksfrd." haben diese Herren mit solcher
Energie gearbeitet, daß sie innerhalb der au-
ßeroroentlich kurzen Zeit vou fünf Wochen
die Summe von §33,000 zusammenbrachten.
Davon zeichneten M. Loth H2OOV und KlOO
jährlich, I. Freibcrg §lOOO und §5O jährlich,
weitere achtHerren je SlOOO und §5O jährlich,
eine Menge K5OO, resp. §25, Z2o>, KISO und
§lOO. Das ?Gcdächtnißbuch" ist jetzt nach
Lontsvillc geschickt worden. Von Lonisville
wird es nach Chicago, Quincy, Milwaukee
und St. Louis gehen. In einer jeden ixr
genannten Städte wird es in den Händen ei
ncs Comite's sein, um allen Israeliten Gele
genhcit zu gebe, ihre Namen in das Albuin
werthvollcr Autographen einzutragen.

Ueber den auf Geheiß Ehren-Grant's abgc
fetzten Architekten Cluß in Washington sagt
der ?Westbole": ?Hätte Cluß, der Ober - li-
genieur des Raths der öffentlichen Werke in
Washington, den Mund gehalten, so würde er
ohne Zweifel reichlich belohnt worden fein.
Aber Cluß ist ein zu ehrlicher dcutscherMichel,
und als ein solcher fühlte er sich verpflichtet,
als Zeuge vor dem Comite die volle Wahrheitzu sagen, und dadurch ist GouverneurShep
Herd, Grant's Freund, in ein sehr böses Lichi
gerathen und als die Seele der ganzen Wash-
ingtoner Spitzbnbcubande entpuppt worden.
Zur Strafe dafür hat Graut, auf das bloße
Verlangen Shephcrd's und seiner Genossen,
den ehrlichen Cluß sofort abgesetzt und ein
junges Lieutnantchen an seine Stelle ernannt,
obwohl das Gesetz die Anstellung eines Ar
mce Offiziers als Civilbeamter verbietet.
Diele willkürliche und schreiende Ungerechtig
keit Grant's hat denn doch selbst unter den
Republikanern große Entrüstung hervogcru-
fen."

In New-Nork scheint die Polizei trotz
aller Reform-Versuche noch so schlecht, als je,
zu fein. Die Großgcschworenen haben soeben
diePolizei-Commisfäre wegen der bei den letz-
ten Wahlen vorgekommenen Betrügereien m
Anklagestand versetzt.UnscrcLcjer werden sich noch des ll hl in g'-
schen L e b e n s -Vers icherun g S-
Schwindels in Ncw - Nork erinnern.
Es verlautet nunmehr, daß Dr. Ernst Uhling,
Louise Germs, Marie Jvaujy (die Gattin des
Doktor lkhliug, alias Baguickl)nud KarlFinck,
der Leichenbestatter, von der Grand-Jury in
Anklagestand versetzt worden sind, weil sie
versucht haben sollen, eineLebensvcrsicherungs-
Gescllschafl um H 10,000 zu betrügen.

Die Conferen; der Methodislen-
Gemeindeu des Südens (Ilc-lllockist
eiiurcbjKoutb), die soeben inLouisville tagte,
hat den Ochsen bei den Hörnern gesaßt, und
mit einer Mehrheit von 325 gegen 38 Stim-
men beschlossen, daß Jeder, der berauschende
Getränke fabrizirt, kauft, verkaust oder ge
nicßt, aus der Gemeinschaft der Kirche gesto-
ßen werden soll. Wie energisch man bei dem be-
vorstehenden NeinigungSprozessc der südlichen
Methodistcnkirche vonÄllem, was nach ?Old-
Bourbon" schmeckt, voranzugehen gedenkt, be-
weist der Ausspruch eines der bedeutendsten
Mitglieder der Conserenz, daß dieses Gesetz
dennoch ein Segen wäre, wenn in Folge da-von auch 50,000 Mitglieder ausgestoßen wer-
den müßten.

Das ?blutige K a nsa s" der fünfziger
Jahre kommt nach und nach empor; die dies-
jährige Weinerudte wird aus 290,000 Gallo-
nen veranschlagt.

Die westlichen Temperenzler stärkenstch jetzt durch "Ous-rä? Loi-äials."
In Kentucky zog eine Dame eine Ent-

schädigungsklage wegen Eheversprechcns auf§20,000 zurück, nach dem sie §5 und einen
neuen Chignon erhalten hatte.

Die ?Reuter'sche Telegraphen Compagnie"
bestätigt die Mittheilung, daß Deutsch,
land die Neutralität Luxemburg's aufgehoben
zu haben wünscht. Diese Nachricht rief einige
Aufregung hervor, weil bekannt ist, daß Reu-
ter'S Bureau, früher wenigstens, freundliche
Beziehung mit Wolfs's offiziellem Bureau in
Berlin unterhielt.

Richter Charles Doolittle, vom
Obergericht des Distrikts von Utica, N.-Y.,
welcher vom Dampfer ?Abyssinia" über Bord
fiel und ertrank, war eines der hervorragend-
sten Mitglieder des Barreaus von Oneida-
County und stand im Rufe eines tüchtigen
Juristen. Seine juristische Ausbildung er-
hielt er im ?Darlmouth-CoUegium." Zur
Zeit seines Todes stand er im füiisnndfüns-zigsten Jahre seines Lebens.

Ein schrecklicher Unglücksfall
wird von Fremont unweit Oskosh, Wisc.,
berichtet. Zwei junge Damen, Collin und
Lamore fuhren aus dem Wolf - River spazie-
ren. Der Kahn schlug um und Frl. Lamore
ertrank. Frl. Collin wurde zwar gerettet,
doch kam die Mutter des Mädchens, welche
sich, um ihrem Kinde beizustehen, in den Flußgestürzt hatte, in den Wellen um.

In Cincinnati ließ sich Georg Merk
hofer, ein Teutscher, 57 Jahre alt, seit langer
Zeit von seinem 21-jährigen Sohn Jakob er
nähren. Dieser hatte denn auch stets seinenganzen Verdienst dem Vater zur Verfügung
gestellt und erst seit Kurzem, da er sah, daß
der Vater Alles verbummelte, einen Theil des
Geldes für sich behalten. Dies sührte zu
lligkeiten, die vergangenen Mittwoch Abend
soweit ausarteten, dag der Vater ein Messer
ergriff und den Sohn drei gefährliche Wnn
den beibrachte. Der Verbrecher wurde ver-
hastet, und der Sohn befindet sich unter ärzt-
licher Pflege.

In S avannah, Go., ertrank derDeut-jche Louis Löwcnthal.
Die ?Baltimorer - Ohio - Eiscnbahngescll-

schaft" hat in Süd-Chicago ein Arealvon KV Ackern gekauft, um Waggon-Werk
statten darauf erbauen zu lassen, deren Kostenaus §250,000 veranschlagt werden.

InMichigan haben sich die Weiber für
die Herbst Wahl - Campagne organisirt. 89
Zeitungen des Staates sind bis dahin für,
30 gegen das Frauenstimmrecht.

Alle Gerüchte über die Nachfolge in der
Präsidentur des verstorbenen und gestern in
Philadelphia begrabenen Hrn. Thomp-son als Chef der ?Pennsylvania-Bahn" schwir-ren durch die Lust. Wir zweifeln nicht daran,
daß Oberst Scott, der derzeitige k. Blee-Prä-sident, der Glückliche sein wird.

Von New-York werden wieder zwei
Selbstmorde gemeldet. Julius Sarner, des
Meineids überführt, verschluckte eine DosisPariser Grün und war Sonntag Nachmit-
tags Uhr eine Leiche. Die gestrige !
?N.-Y. Stsztg." jagt: ?Als Sarner am
Freitag 'Nacht um IzMlhr aus dem Gerichts !
Saale in die Tombs gebracht wurde, durch-suchte man ihn und sperrte ihn dann in Zelle
Nr. 5, dieselbe Zelle, in welcher Foster und
Nixon ihre letzten Stunden verbrachten. Er
beschwerte sich über die Zelle, die er als nicht
für ?Gentlemen" geeignet bezeichnete. Man
bedeutete ihn, daß die Tombs nicht für
?Gentlemen" gebaut seien. Dies schien ihnzu befriedigen und er forderte ein Kerzenlicht,
das ihm gegeben wurde. Die nächste Stunde
hindurch unterhielt er sich mit den Wärtern
und beklagte sein Loos. Ilm 12-) Uhr beiab
er sich zur Ruhe, nnd als der Nachtwächter
Orr nm k Uhr das Gefängniß verließ, schiener sich gefaßt zu haben. Ilm 8 Uhr wurde er
vorgeführt, um sein Signalement aufzunch
inen. Bald nachher kam sein Bruder, mit
deiner sich langcZeitunterhielt. Eine Stundespäter hörte ein Wächter lautes Stöhnen in
der Zelle desSträflings und fand, als er nach-
sah, denselben in Convnlsionen. Der Arzt,
Dr. Brctcs, erkannte, sobald er den Mann
sah, daß er sich vergiftet hatte, da derSchnur-
rbart Spuren von Pariser Grün zeigte. Durch
Anwendung geeigneter Gegenmittel glaubte
man dem Selbstmorde vorgebeugt zu haben,
dock zeigte sich diese Ansicht bald als unbe-
gründet, denn um 34 Übr Nachmittags starb
der Unglückliche. Die Leiche wurde gestern
Nacht in die Morgue geschickt, wo sie heute
secirt werden wird. Hier sind nur zwei
Fälle möglich; entweder wurde dem Selbst-
mörder das Gift von einem Verwandten zn
iftstecit, oder aber es liegt eine strafbare Nachlässigkeit der Gcsäiignißbeamtcn vor, welche
versäumten, den Gefangenen genau zu durch-
suchen. Die heutige Corones Untersuchung
wird dies wohl aufklären, damit die Schuld!gen zur Rechenschaft gezogen werden."
Ein anderer Selbstmord ist der des 24 jähri-
gen Musikers Heinrich A. Bartsch, der sichSonntag Nachmittag eine Kugel durch's
Her; jagte. Der Verstorbene war längere Zeit
außer Beschäftigung und dem Trünke er-geben.

Zachariah Gernmill ertrank gestern im De-
law are - Flu j fc, indem er als Passagier
eines Fährbootes über Bord siel. Es wird
angenommen, daß das Unglück die Folge ei-
nes Sckftagalifallcs fei.

In Westchcstcr, N.-J., klagte der 70-
jährige Miller auf Ehescheidung von der 17-
jährigen Jofevhlne Syman, die er vor zwei
Jahren gcehclicht hatte. Grund: EhebruchSeitens der 17-jährigen.

Der Bier-Confum in den Ver.
Staaten scheint in der That riesigeDimen-
sioncn anzunehmen. Nach dem Bericht des
Bundes Steuer-Commissärs wurden wäh-
rend des, am 1. Mai '74 beendeten Jahresallein in der Stadt New-York an Biersteuer
(§1 pro Barrel) erhoben: im B.Distrikt §131,-
658; im 9. Distrikt 573K.49U und in den
neuen Wards, welche einen Theil des 10 Di-
striktes bilden, 5143,51 k, zusammen sl,öii,-
K64. Da das Bier mehr als die Hälfte aller
malzhaltigcn Getränke, welche in der Stadt
eonfniilirt werden, ausmacht, so kann man
die iisumme der letzteren, gering angenommen,
auf 2,023,323 Fässer oder 02,723.158 Gallo-
nen schätzen. Nach Gläsern (-N 5 Pint) würde
dies 1,003,570,V83 Gläser und, das Glas zu
5 Cents berechnet, einen Rctail Verkauf von
550,163,534.40 ergeben. Schätzt man die
Bevölkerung New-York's mit Ausschluß der
durchreisenden Fremden aus 1 Million, so
kämen auf den Kopf per Tag 3 Glas oder
15 Cents.

C-er UnterlassungSsündcr Richardsonist zum Richter des National Ansprnchc-Gc-
richres ernannt worden. Wird der Senat ihn
bestätigen? Freilich sind wir, was anstößige
Ernennungen betrifft, fast so weit, wie Rom
oder Venedig in den Tagen ihres Verfalls,
deren Senatoren auch nur Sklaven der herr-
schenden Partei oder der Imperatoren waren.

Der Schatzamts-Solicitor Banfield
hat den Wink Zaunpfahl verstanden
und abgedankt. Sawyer, welcher die ächt-
yankccmäßige Dickfclligkcit besitzt, wird wahr-scheinlich so lange warten, bis er abgedankt
wird.

In New-York droht der Streit über die
Eiuwanderuugsbehörde durch einen Austritt
der Beamten zur Erledigung zu gelangen.
Am Samstag Abend ging das Gerücht,' der
Gouverneur werde Forrcst und vielleicht auch
Manier absetzen. Die Commission befindetsich sehr in der Klemme und hat Schulden im
Betrage von K200.000 contrahirt. Für den
Unterhalt der Anstalten auf Ward's Island
sind allein 5250,000 pro Jahr erforderlich.Die dortigen Gebäude mit Grund und Bo
den im Werthe von H2,000,000 sind bereits
mit einer Hypothek vou Kioo,oo> belastet.
Tie Saläre der Bediensteten im ?Castle-Gar
den" und auf Ward's Island pro April und
'Mai im Betrage von fast !z>10,003 sind noch
unbezahlt.

Die Eise nproduz cntcn von Phi-
ladelphia haben in ihrer Versammlung vom
letzten Donnerstag constatin, daß vou 4KK
Schmelzhüttcn 22k, also mehr, als dicHälste,
außer Thätigkeit sind. Mau befürchtet, daßaus Mangel an Bestellungen auch die übn
gen im September die Arbeit einstellen müs-
seil. Von den Walzwerken stehen ebenfalls
die Hälfte still. Zahlreiche Arbeiter sind ohne
Beschäftigung, während die anderen sür den
fünften Theil ihrer früheren Löhnung arbei-
ten. Tie Versammlung beschloß, den Eon
greß zu ersuchen, daß er die Vollendung der
?Pacific-Bahn" unterstütze, das Baukerott-
Gcsetz amendire und das Freibank-System
adoplirc.

Von Westerly, Conn., wird gemeldet,
daß das in Batterson's Granit Werken ange-
fertigte Monument sür den National Begräb-
nißhos in Antietam fertig ist. Das Denkmal
stellt einen riesigen Soldaten der Bundes-
Armee vor. Die Statue ist 21 Fuß k Zoll
hoch und, wie der Telegraph meldet, sind die
Ohren Zoll lang, die 'Nase Zoll, die
Stiesel 3 Fuß und der Ilmfang des Schenkels

beträgt 5 Fuß. Die ganze Arbeit ist nach
Courad's Entwurf perfekt ausgeführt.

Von Hoboken, N. - 1., wird gemeldet,
daß John Stevens, der Erbe des verstorbenen
Millionärs E. A. Stevens, soeben einer ge-
fährlichen chirurgischen Operation unterzogen
wurde. Von frühester Jugend anhatte der
junge Stevens eine Geschwulst au der Seile
und dem Hintertheile des Halses, der später
zu einer außerordentlichen Höhe anwuchs. Der
alte Stevens bot eine Million Dollars für
die Wegschaffung der Geschwulst an, aber wc-
der von hier noch vonEuropa näherte sich eine
rettende ärztliche Hand. Dr. W. Parker hatnunmehr, nachdem er durch ein Jahr lange
Arbeit die Geschwulst erheblich verkleinert hat,zu Castle-Point, unterstützt von einem Dut-
zend anderer Aerzte, die Operation versucht
und die Geschwulst an der Seite ausgefchuil
ten. Tie Geschwulst nm Hintertheile des
Halses ließ man vor der Hand unberührt, da-
mit der erschöpfte Patient sich zunächst wieder
erhole. Unter den Freunden des jungen Ste
vens herrschen übrigens Befürchtungen, daßer ic Operation nicht überleben werde.

Europäische Berichte.
Das preußische Abgeordneten-

h a n s hat die Berathung der Gesetze über die
Verwaltung erledigter BiSthümcr beendet;
die Regierungsvorlage wurde mit Ausnahme
des Z. 13, betreffend die Temporaliensperre
gegen die Domkapitel, unverändert angenom-
men. Dieser Pharagraph legre dem Mini-
sterium bekanntlich die Pflicht auf, nach der
staailichenErledigung cinesßischofsstuhles den
Domkapitularen, die an der Einsetzung eines
neuen Bischofs oder der Bestallung'einesßis-
thlimSvcrwesers innerhalb der gesetzlichen
Frist mitzuwirken sich weigern, die Staats
mittel für ihre Dotation einzubchalten. Nach-dem nun aber sämmtliche Domkapitel in Petitioncn an das Abgeordnetenhaus erklärt
haben, für einen staatlich abgesetzten Bischofunmöglich einen neuen oder auch nur einen
Stellvertreter erwählen zu können, auchinnerhalb der Kammermerheit für den Para-
graphcn wenigSympathie vorhanden war und
der Minister den H 13 nicht gerade als unum-
gänglichesErforderniß bezeichnet harte, wurde
derselbe nach vorangegangener Verwerfung
aller zu ihm gestellten 'Amendements mit gro-
ßer Majorität abgelehnt.

' ?lm preußischen Abgeordnetenhaus: hat
Lasker eine Rede gehalten, die das größte
Aussehen erregte. Seit LaSker'S berühmter
Rede gegen den Geheimrath Wagencr wurde
im Abgeordnctenhause nichts Aehnliches er-
lebt. Mit vernichtender Schärfe geißelte er
bei Besprechung des Gesetzentwurfs wegen
Zinszahlung zu Gunsten der Berliner Nord-
bahn im Betrage vou fünf Millionen Tha-
lern, die ?Gründer" dieser Bahn, Fürst zu
Puttbus, Prinz Biron von Eurland, einen
Herrn Bernards und einen Herrn Thiele (zwei
Subalteriibeamte a. D.) nebst der Berliner
Bank. ?Wenn wir," so deduzirte er, ?einer
Bahn eine Zinsgarantie zusprechen wollen,so müssen wir die Verhältnisse dieser Bahn
prüfen und von dieser Prüfung unser Votum
abhängig machen. Ich erkenne die Motive
der Staatsregiernng an, sie wollte einem

bahnlosen Distrikt ein lange begehrtes Benefiz
zuwenden, das verloren geht, weitn mir dieser
Berliner Nordbahn die Zinsgarantie nicht
zusprechen. Allein, verträgt es sich mit der
wirthschaftlichen Moral, ein liederliches, mit
nichtsnutzigem Leichtsinn begründetes Unter-
nehmen, bei dem Millionen vergeudet sind,
zu subventioniren? Ich fühle mich bercch
tigt, auf den Rericht der Untersuchungs Com-
mission zurückzukommen. Tic Ergebnisse
dieser Untersuchung haben meine vor Jahres-
frist gemachten Ausstellungen und Enthüllun-
weit hinter sich gelassen. Wir haben es heute
mit einem Unternehmen zu thun, das mit
ftaudnlöscm Bankerott auf einer Linie steht.
Meine Herren, durch Lüge und durch Betrug
ist die Conzejsiou erworben worden, welche
zum Bau der 'Nordbahn der Fürst zu Pütt-
bus erhielt. Seine Mitschuldigen sind Prinz
Biron von Curland, ein Herr Thiele, ein
Herr Bernards und die Berliner Bank. Von
rechtswegen müßte der Criminalnchter ein-
greifen.

Ich hatte in der Untersnchungs-Commis-
sion die Lorladung des Fürsten zu Puttbns
verlangt, aber ich wurde überstimmt. Jetzt,
wo 12 Millionen vergeudet sind, mutz die

Bahn zwangsweise verkaust werden, und istkein Gebot zu erreichen, so kann der Staat die
Trümmer kaufen. Vielleicht ist sie nicht fünf,
nicht vier Millionen werth. Sollten wirban-
kerotte Unternehmungen etwa stützen? Wie
kommen vir dazu ? Ist es denn keine Ehren-
sache sür den Fürsten Puttbns nnd den Prin-zen Biron, jetzt für die Bahn einzutreten ? 14
Million Zinsen können sie jederzeit ausbrin-gen, sie sind sehr reiche Leute, und ehe ich sievon dieser Ehreiiverpflickftung entbinde, soll
Mir erst ihre Verarmung nachgewiesen wer
den. Auch derHerzog voii Mecklenburg könnte
ja fjft die Aktionäre eintreten und ebenso die
?Berliner Bank;" sie hat mitgeholfen an dem
Ruin des Unternehmens ! Meine Herren, ne-
ben der abstrakten gibt es eine wirthschaftliche
Moral, die rcspcktirtseiii will. DurchSchwiiidclzcichmingen ist die Staatsregierung, ist
das Publikum getäuscht worden. Der Sub
alternbeaiiite W. D. Thiele zeichnete auf Ge-
heiß des Fürsten Puttbns vier Millionen Ak
tien, Bernards ebenso viele: der Prinz Biron
wurde losgelassen, aber hierfür entschädigt.
Welch ein Schwindel bis in's Kleinste und
bis in s Ungeheuerste lfinein! Viele tausend
Thränen haben diese Leute auf dem Gewis-sen." Trotzdem Finaiizmimster Camphausen
und Handelsminister Dr. Achenbach sich für
die Vorlagein die Bresche warfen, wurde die-
selbe vom Hanse mit 257 gegen 84 Stimmen
verworfen.

Die Regierung fordert von
den Ständen zum Ankaufe des derzeitigen
Kreisamtsgebändes in unserer Stadt die
Summe von 30,000 sl.

Aus der ganzen Provinz Rhcinhcssen,
wwic aus der anstoßenden Pfalz liegen Be-
richte vor, wonach in der Nacht vom 29. April
bis zum l. Niai ein harter Frost die schon weit
vorgeschrittenen Weinberge und Obstbäumeschwer beschädigt hat.

Nizza und Savoyen spielen ge
genwärtig in der europäischeiiPreffe eine großeRolle. Kaum war der Spektakel beendet,
welchen der Trinkspruch des Deputiren ans'Nizza auf baldige Wiedervereinigung Nizza'smit Italien hervorrief, welche Aeußerung den
betreffenden Deputirten zwang, sein Mandat
zur Nationalversammlung niederzulegen, als
die Mittheilung eines ?Times"-Correspon-
dentcn über ein Gespräch, das BiktorEmannel
bei seiner Anwesenheit in Berlin mit Bis-
marck geführt haben soll, die Frage aus'sNeue
anregte. Bismarck, hieß es in der ?Times,"
habe auf Nizza und Savoyen aufmerksamgemacht und aus den Nothfchrei der Nizzancr
als auf eine vorlrefflicheGelegeiiheit zu einem
Kriege mit Frankreich hingewiesen. Die
?Norddeutsche Allgemeine Zeiiung" spricht
ihr Bedauern darüber aus, daß ein Blattvon
dem Gewicht der ?TimeS" eine so grundlose
Beunruhigung der öffentlichen Meinung Eu-
ropa's nähren Hilst. Das offiziöse Organ
fährt dann fort: ?Wir halten es für unmög
lich, daß der König von Italien oder feineAgenten eineMitlheilung über die persönliche
Begegnung hierfelvst in der Form und Ten-
denz gemacht haben sollten, wie dieSache von
dem ?Times" - Correspondenlen dargestellt
wird; ihnen das zutrauen, hieße sieeiner m-ftn
ückvs fähig halten. Es wird in den hiesigen
Regleruiigskreijen auf das Bestimmteste in
Abrede gestellt, daß dergleichen Eröffnungen
gemacht worden sind. Richtig nnd in derNatur der Dinge liegend ist, daß, wenn der
Frieden bedroh! fein sollte, Teutscyland nnd
Frankreich eiiiJnlercsse haben würden an dem
Bündnisse mit Italien. Freilick, würde
Teutschland nach seinen bisherigen Erfahrun-gen wenig Aussicht ans Erfolg haben; denn
1870 neigten die Sympathie' Jatlien's sichüberwiegend zu Frankreich, und Deutschland
fühlt sich auch so stark, daß es das italienischeBniidniß nicht begehren würde. Frankreich
aber wird desselben vielleicht bedürfen, und
vielleicht würden 'Nizza nnd Savoyen der
Preis desselben sein. Und dann würden Ita-
lien und Deutschland allerdings zu erwägen
haben, welche Combinationen den Italienern
die meiste Aussicht eröffneten, ihre verlorenen
Provinzen wieder zu erwerben. Die Thorheit,
einseitig Frankreich anzugreifen, wird der ita-
licnischenßegierung kein vernünftiger 'Mensch
zumutoeii."

Die Abgrenzung derßisthllmcr an
der dcutzch französischen Grenze wird, nachdem
der Papst endlich seine Zustimmung gegeben,
hat, die in Deutschland hinein sich erstreckende'Machtvollkommenheit des Bischofls vou
Nancy auf deutscheßisthümer zn übertrage,
alsbald beginnen. Der Vice-Präsidenl von
Elsaß-Lothringen, Geheimer Ober--Rcgie-
rungsrath Ledderhosc, welcher als Commissär
der deutschen Regierung an diesen Verhand-
lungen thcilnehnicn wird, ist bereits in Paris
eingetroffen. Was die Person des Bischofsvon Nancy betrifft, so beschäftigt die franzö-sische Presse sich sehr lebhast niit dessen zu
künftiger Stellung; einige Blätter bringen
die 'Nachricht, daß er das Bisthum vonAutnn
erhalten werde, andere sprechen schon von der
in Aussicht genommenen Ernennung dessel-
ben zum Erzbifchof, damit er für die maßlo-sen Kränkungen und materiellen Beeinträchtigungen, die er von Seiten der deutschen Re-
gierung erdulden mußte, eine Entschädigung
habe.

Ueber die Festnahme eines ehe-
maligcu n a po leon i j ch cu Beam-
i e n in Paris, der dann auch republikanischen
Regierungen diente, melden die Gerichtszei-tnngcn solgendes'Nähere: ?Wiebekannt, ging
Herr Troucin de Marian (das ist fein Name)
damit nm, für das nächste Jahr eine Welt
auSstellung zu Paris in's Leben zn rufen.
Da es ihm an Geld für die lcitendcnArbeiten
fehlte, lieh er sich 10,000 Francs gegen einen
Wechsel, auf welchen er das Accept seiner
Frau fälschte. An einer anderen Stelle, bei
einem Herrn Fassin, dem Bruder des gleich-
namigen Abgeordneten, entnahm er eine nochhöhere Summe und verpfändete dafür eine
vorgebliche Schuldverschreibung des Herrn
Lcsebure, Unter-StaatssekretärS im Finaiiz-
ininisterium, über 25,000 Francs; auch hierwar entweder die Unterschrift des Herrn Lese-bnre gefälscht oder Troncin hatte sich eines
anderen Individuums dieses Namens in täu-
schender Absicht bedient. Eine bei Troncin
vollzogene Haussuchung führte zur Ent-
deckung zahlreicher Papiere, die über seinenVerkehr mit hochstehenden politischen Per-sönlichkeiten ein interessantes Licht verbrei
ten würden, wenn sie durch den Prozeß an
die Ocffentlichkcit gelaugten."
?Man ichreibl aus Bukarest: ?Sck hättedenn Richard Wagner auch bei uns seinenEinzug gehalten. Im vorletzten von der

?Philharmonischen Gesellschaft" im hiesigen
Athenäum gegebenen symphonischen Conzerteist zum Erstenmale die ?Tannhäujer"-Luvcr
türe mit vielem Erfolge aufgeführt worden.
In der Zwischenpause entspann sich sehr lau-
ter Disput der Wagnerianer und Anti-Wag
nenaner, denn wir haben, so seltsam es klingt,
deren auch hierr Besonders gelobt zu werden
verdient der Capellmcister Herr E. Wach-mann, der die Aufführung mit vielem Ver-
ständniß leitete."

S> p ä t c Fröste haben in Süddeutsch-
land undElfaß-Lothriugen beträchtlichen Sch-
aden an Weinreben und Obstbäumen gerichtet.
Besonders aus der Rheinpsalz lauten die Be-
richte sehr ungünstig. In Elsaß-Lothringen
ist die Aussicht aus eine guteWcinerndte total
zerstört. Der deutschen Regierung begegnet
das Mißgeschick, daß seit 1870, also seit El-
saß-Lothringen zum deutschen Reiche gehört,
dorten keine Wciuerndte gerieth; wer das
Land kennt, weiß, was das zu bedeuten hat.
Zu französischen Zeiten wußte die Regierung
recht gut, daß Elsässer und Lothringer nie
schwieriger zu behandeln waren, als wenn der
Wein mißrathen war: man half dann mit
Begünstigungen des Tabackbaues oder auf
andere Weise.

Telegraphische Tepescheu.
Ter Gräberschmückungstag im

Lande.
Washington, 30. Mai. Auf den

Friedhöfen in der Umgegend Washington's
wurden die Grüber der im letzten Kriege ge-
fallenen Unions-Soldaten heute Morgen un-
ter entsprechenden Feierlichkeiten und in Ge-
genwart großer Volksmengen geschmückt. Die
Haupt Aufmerksamkeit nahm die Arlington-
Cemetery in Anspruch, auf welcher sich Tau-
sende von Menschen versammelt hatten. Prä-sident Grant, mehrere Mitglieder des Cabi-
nets, sowie Offiziere des Landhecres und der
Marine nahmen an der Feier Theil. Nacheinem National-Salut und Gebet hielt Gen.
Hawley aus Connecticut eine Rede. Alle
R gierungs - Geschäfte ruhten während des
Tages.

Aus zahllosen größeren und kleineren Stäb-
ten der Ver. Staaten lausen Depeschen ein,
daß der Tag überall ein allgemeiner Feier-tag war. Die Betheiligung von Seiten des
Publikums au den Zügen war an vielen Or
ten größer, als je zuvor, und das Wetter bc-
günstigte die Feier. Der Zug in NcwYorkwar außerordentlich imposant und Glocken-
geläute und Salutschüsse erhöhten den scierlichen Eindruck.
Tie Beschlüsse der letzte Znrner-

Tagsatzunlz.
Roch est er, N. Y., 30. Mai. Ter

?NordamerikanischeTiiriicrbund," welcher sichgestern hier vertagte, hat solgendc Beschlüsseangenommen:
?Wir, die Turner der Ver. Staaten Nord-

Amerika'?, schlagen im Namen des ?Nord-
AmcrikanischenTurncrbiindcs" folqeudePlail-
sorm vor:

Wir verpflichten uns, uns gegenseitig zuunterstützen in der geistigen und körperlichen
Ausbildung unserer Mitglieder.

Wir glauben, daß die Verbreitung von Licht
und die Ausrcchhaltung der Moral' die ein;,
genMittel sind, umVcrbesserungcii in den ge-
sellschaftlichen, politischen und religiösen An
sichten der Meisten hervorzubringen.

widersetzen uns jedem Versuche, nm
die Rechte der Freiheit des Denkens, des
Sprechens u. des Gewissens zu beschränken."

folgende Beschlüsse wurden dann nach leb
hasler Debatte angenommen:

?Beschlossen, daß die Tagsatzung der Mei-
nung ist, daß unter den gegenwärtig existirenden Parteien keine ernste Absicht vorhandenwar, noch ist, um Verbesserungen in unserem
Politischen System hervorzubringen;

beschlossen, daß diese politischen Parteienleden Anspruch auf öffentliches Zutrauen ver-
loren haben, da sie blos kleinliche Ansichten
in Bezug aus soziale und religiöse Fragen ha-

ben und sich zu Werkzeugen des Fanatismus
und der Corruption hergegeben;

beschlossen, daß wir uns zu Gunsten der
Gründung clner neuen Partei erklären, deren
Zweck die Auftechthaltung der persönlichen
Freiheit, Widerstand gegen offizielle Corrup-
tion und die Beförderung zeitgemäßer Refor-
mcn sein soll.

Nach den Grundgesetzen der Constitution
ist die Kirche vom Staate getrennt, und da-
her wird

beschlossen, daß der Staat kein Recht habe,
auf indirekte Weise die Kirche ans Kosten an-
derer Bürger zu unterstützen und Kirchen-Ei-genthum zu besteuern;

beschlossen, daß die Pflicht des ?Turner-
blindes" fei, das taxfreie Borrecht der Kirche
durch energische und beständige Agitation zu
vernichten."
Ueber den Niagara. Ein Mann

Zwischen Gimmel und Erde.
Buffalo, N. Y., i. Juni. Ein An-

streicher,NamensMeCulloch, stürzte, während
der Niagara Brücken bei Three-Sisters-Jsland arbeitete, vom Gerüste und

wurde von der Strömung nach dem Wasserfalle gerissen; er ergriff einen Felsen, auf wel
chem er jetzt noch hängt und auf Rettunghofft. In der ilmgegcnd herrscht große Aufregung.
Schiffs-Bruck). Wahrscheinlicher

Verlust von Menschcnlcbc.New - York. I. Juni. Das von Jta-lien nachNew-York bestimmte Voltichiff..Portus" wurde auf dem 26. Grad n. Br. und tk.
Grad w. L. leck und sank. Ter Eapitäu und
die Mannschaft retteten sich in die Boote.
Ein Boot, welches den Capitän und füiifMa
trafen enthielt, wurde ausgenommen und die
Insassen auf Stateii-Jslaud gelandet.

Die Schiffbrüchigen waren seit.l 9 Tagen in
dem Boote gewesen nnd hatten während der
letzten drei Tage weder Trank noch Speise zusich genommen. Drei Matrosen wurden in s
Hospital geschickt. Bon zwei anderen Booleu,

den Rest der Mannschaft und die bei
den Steuerleute enthielten, hat man noch
keine Nachricht.
Ein Gefangener in einer Bcste-rungs-Anstalt von einem Wär

ter erschossen.
Philadelphia, l. Juni. Timothy

Brophy, ein Gefangener in der hiesigen Bes-
serungsanstalt, wurde heute vou einem der
Wärter erschossen, weil er nicht gehorchen
wollte. Der Wärter war von dem Gesäuge
nen angegriffen worden und hatte währender
mit demselben rang, eine Pistole gezogen nnd
dieselbe abgefeuert. Es wurde eine Todten
schau gehalten und das Verdikt abgegeben,
daß der Wärter in Selbstvertheidiqnnq ge-
handelt habe.

s s o

Feuer in einer Irrenanstalt.
arrisburg, Penns., i. Juni. Am

Samstag Abend spät brach in einem der Ne
bengebäude der Staats-Jrrenanstalt Feuerins, so daß statt reiner Luft Rauch in das
Hauptgebäude hinein wehte. Die Wahnsin-
nigen gericthen in die größte Bestürzung, sie
zerbrachen die Fensterscheiben, um frische Lufthinein ,ii lassen. Endlich wurden die Thü-ren geöffnet und etwa 400 Irre eilten auf das
zur Anstalt gehörige Gebiet. Mir Ausnahme
von zwölf sind Alle wieder in die Anstalt ge-
bracht worden. Zu den bis jetzt Bcrmißteir
gehört General George Siduey Jones aus
Philadelphia. Verlust §5OO.

Drei ttnabcn ertrunken.
Pitsbura, Pa., 31. Mai. Drei un-

bekannte Knaben ertranken gestern Nachmit-
tag bei einer Bootfahrt im Alleghany-Flusse.

Der Nachen wurde von dem Sellenrade eines
Dampfers, welcher den Fluß hinabfuhr, er
faßt, und alle Insassen fanden ihren Tod r
den Wellen.

Die Münizipol-SSayle in Va.
Richmon d, Va., 29. Mai. Lei der

gestrigen Munizipal Wahl in hiesiger Stadt
trugen die Confervattven über die Republi-
kaner und Unabhängigen einen entschiedenenSieg davon, indem nur ein einziger Candidal
der Unabhängigen in den Siadirath gewählt
wurde. A. M.Kcftcy, als Mcn>or, halte 713
Stimmen mehr, als fein Rival P. H.
Starke.

In Petersburg erlitten die Republikaner
eine Harle Niederlage, da ihnen das Regi
meut der Stadt, welches sie seit dem Kriege
geführt hatten, entrissen wurde, und die Coii
servativen mit einer Majorität von ungefähr
300 Stimmen siegten. Die Confcrvativcn
wählten die städtischenßeamten und über zwei
Drittel der Mitglieder des

In Norfolk kämpften die beiden couscrva-
tiven Elemente gegen einander. I. R. Lud-
win, der gegenwärtige Inhaber des MayorS
amtes, ist von John B. Whitehcad aus dem
Felde geschlagen worden. Tie übrigen Be-
amten vertheilen sich auf die beiden Faklio
neu. Die Republikaner hatten keine Candi-
daten aufgestellt.

Lynchbnrg wählt einen republikanischen
Mayor und Revenüe'n-Commissär; die
übrigen städtischen Beamten gehören der con
servativen Partei au.

Alexaudria, Va., 29. Mai. Die
Munizipal Wahlen fanden gestern statt. 'Alle
Wirthschaften waren geschlossen, und die
Wahl nahm eine äußerst ruhigen Verlauf.
Alle conscrvativen Candidaten auf dem allge-
meinen Ticket sind gewählt worden, nämlich:
K. Kemper, Mayor; James M.Stewart,
Stadt-Sergeant: George Dufsey, Revenüe'n
Commissär; John M. Johnson, Staats-.
Anwalt. Die Conservativen haben eine große
Anzahl der StadtrathSmitgliedcr gewählt.
Gin alter Vnrger von eitlem Neger

ermordet.
Richmond, Va., 1. Juni. Robert

Touglaß, ein geachteter alter Einwohner von
King William, wurde am Samstage von ei
nein Neger, 'Namens Fredevicks, ermordet.
Douglaß gerieth mit dem Neger über Ilnver-
schämtheiten anderer 'Neger in einen Wort
Wechsel, in Folge Dessen Letzterer ihn mit ei-
nem schweren Stocke erschlug.
Wie ein Spttzvnvc zn einem eftrli-

ckien Manne gemacht wird.
Charleston, N.C., 31. Mai. Der

Prozeß des Gouverneurs Moses wegen Dieb-
stahls, welcher am Freitag zn Oraiigeburg
verhandelt werden sollte, mußte wegen Ab
Wesenheit des Angeklagten ausgehoben wer
den. Der Staats-Proknrator trug auf einen
Bcrhaftsbefehl an, welchen der Gerichtshof
auszustellen sich weigerte. Moses' Anwalt
schlug darauf vor, den Fall von der Prozeß
tabclle zu streichen, weil der Gouverneur ohne
vorhergegaugsucs ?Jmpcachmenl" keines Ver-
brechens beschuldigt und wegen desselben pro -
zessirt werden könne. Das Gericht behielt sich
die Entscheidung vor und schob den Fall bis
zum Oktober-Termin auf. Ties wird als
ein Triumph für Moses angesehen.
Vier Menschen während einer Lnst-

fahrt ertrunken.
Louis ville, Ky., I. Juni. Lewis

Transell und drei Knaben, Namens Willie
Hai den, Charles Pitt und Robert Lloyd, Alle
aus New-Albany, machten am Samstag
Abend eine Bootfahrt. Das Boot gerieft)
unter einen Kohlen-Lichter und sämmtliche
Insassen ertranken.

Mord und Lynchjustiz in Ten-
ncssee.

Nashville, Tenn., 30. Mai. Ein
Mann, NamensMurphy, welcher von Dover,
Stewart-County.Tenn., zu kommen behaup-
tete, ging gestern Nachmittag in ein Farm-Haus in Tiptou-County und spaltete der Frau
Tonaldson den Kopf mit einer Axt. Auch
dem farbigenZDienstmädchen, welches später
Hülse herbeirief, brachte er zwei große Kopf-
wunden bei. Murphy wurde verfolgt und
eiiigefangen und gestand, dieNeqerin verwun-
det zu haben, leugnete aber, der Mörder der
Frau Tonaldson zu ,'ein. DieNcgcrin indeßidentifizirte ihn als solchen und er wurde ge-
stern Abend von Bürgern erschossen, da an
seiner Schuld nicht gezweifelt werden konnte.
Er beging das Verbrechen, um Hrn. Donald-
son's Geldspinde, welche H7OOV enthielt, zu
berauben. Tie Wunden der Negerin können
nicht geheilt werden.

Mord in Arkansas.
Memphis, Tznin., 31. Mai. Letzten

Samstag gingen zwcißrüder, Namens Clair,
in das in Frenchman's Bayon, Mississippi-
Connty, Ark., gelegene Haus des PstanzersCampbell und erschossen denselben in Gegen-
wart seiner Familie. Die Mörder wnrdcir
verhastet.

Falschmünzer verhaftet
Cincinnati, 29. Mai. ?Zehn muth-

maßliche Falschmünzer sind heute verhaftet
worden. Tie Namen derselben sind: Georg
Stoppclcamp, Jcnnic Twilchell, Jacob De
nots, William Gordon, I. Kurtzmeyer, B.
Stella, Mary Brown, William Bnckley,
John Mills und James T. Carle. Tie
Prozcssiruiig wurde bis zur nächsten Woche
aufgeschoben und Alle, bis auf Sloppclcamp,
gegen Bürgschaft wieder entlassen.
Furchtbarer Sturm in St. Louis.

Mo.
'

St. Louis, Mo., 29. Mai. GesternNachmittag zwischen 2 und 3 Uhr fegte ein
furchtbarer Orkan über die Stadl, welcher,
von Hagel begleitet, an Gebäuden, Einfrie-
digungen, Sonnendächern :c. bedeutenden
Schaden anrichtete. Mehrere Häuser wurden
eindacht, und Schilder und sonstige Gegen-
stände wirbelten durch einander. Mehrere
Dampfer im Flusse verloren ihre Schorn-steine und wurden anderweitig beschädigt.
Der an Schissen angerichtete Schaden wird
auf 515,000 geschätzt.
Raubmord auf cincm Postzugc.
Detroit, Mich., 30. Mai. Gestern

Abend, als sich der ?Atlantic--Exprcßzuq"
zwischen New Bussalo und Nilcs befand,
wurde die vordere Thür des Postwaggons vonzwei Unbekannten gewaltsam geöffnet und der
Beamte S. B. Heath, welcher die Geldsen-
dungen für die verschiedenen Stationen for-
mte, inederaeschlagen. Einer der Räuberergriff ein Packn, welches §2700 enthieltsprang aus dem Wagen und entkam, während
der andere imHandgemenge mitHeath zurück-blieb. Letzterer zog schließlich seine Pistoleund schoß den Schurken durch den Kopf, wor-auf er selbst bewußtlos zusammenbrach Als
der Zug in die Nähe von NileS kam. ho-,.
Heath sich so weit erholt, daß er nm
rufen konnte, doch war er nicht im
aufzustehen. Der Räuber lebte nwr n"och we'mge Minuten, nachdem man Lyn aus d mWaggon entfernt hatte.


